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Zur Einführung 


(Balls eine folde erwünfcht oder nötig fein follte) 


te nachfolgende „Weltgefchichte” ward dem „Aufs 

ruhr der Engel” entnommen, wo fie in der In« 
baltsangabe bezeichnet wird als „eine Erzählung, in 
deren Derlauf man die Gefchichte der Welt fich in einem 
Dortrage abrollen fehen wird, der in feinen Öefichten 
ebenfo umfafjend und herrlic, ift, wie Boffuet ‚DBor- 
träge über die Weltgefchichte‘ befchränft und trübfelig 
find”, 

Das tft nicht zuofel verfprochen! Bor ung liegt eine 
ganze geiftige Öefchichte der Menfchheit. Freilich unter 
Umwertung aller Werte! Außerfte Refpeftlofigfeit führt 
das Wort, fehr viel Wit; herrfcht, noch mehr Geift. Doch 
bringt der Meifter weder dem Wit geiftige Opfer, noch 
läßt er den Beift um feiner felbft willen fpielen. Strenge 
Folgerichtigkeit verbirgt fich hinter lachender Unbeforgt- 
heit. Alles dient offenbar einem Ziele. 

Suden wir ihm nahe zu fommen. 

Dielleicht ift e8 dabei doch nicht überflüfftg, im vor- 
aus zu betonen: Das alles ift nicht Gottesläfterung, 
weit eher Sottesverehrung. Gott ift ja Geift, er [haut 
auf die Sefinnung. In feinem Namen Menfchen haffen 
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und quälen, ift dag nicht der Sipfel alles Selbftbetrugs? 
Meifter Anatole kann fid dabei nicht beruhigen: niemals 
tommt er fo völlig [08 von Öott und der Theologie, d. . 
vom Gott der Theologie, der Scholaftif und der Sophi- 
ften — mit einem Wort vom Gott des Irrtums. 

In ewiger tiefinnerer Unruhe erhält diefen unermüd- 
lichen Menfchenfreund (in der fehügenden Maste des 
Menfchenverächters) die eine Erkenntnis: nur durch 
den Irrtum kommt das Unrecht in die Welt. Am tiefften 
leidet der Menfch doch nur an der Befchränftheit feines 
Näcften: 

Der will, daß wir feine Lieblingslügen teilen, fie 
entfpringen ja feiner Angft für fich felber. Wir folfen ihn 
beruhigen, ihm trogdem Achtung erweifen, damit er fidh 
nicht vor fich felber zu fhämen braucht. 

Dazu find wir eigentlich da für unferen Mitmenfchen. 
Unter diefer Bedingung verfpricht er uns fogar feine 
Liebe. Indes — der Preis ift etwas hop: wir follen geis 
ftige8 Unrecht begehen an andern, Namenlofen oder 
ganz Beftimmten, zum mindeften fehweigen, wenn ihnen ' 
Unrecht gefehieht. (Immer liebt man aud) gegen irgend- 
wen.) Ob ein Menfh, der wirklich gerecht fein will, 
überhaupt noch mit irgendwem verkehren fann? Iwi- 
fohen den Menfchen fteht eben die Unwahrheit, Der ge: 
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wollte und der nur gelittene Irrtum trennt die Menfchen, 
verhärtet ihre Herzen und hält ihnen die Augen zu, wenn 
fie ihre ewige Unzufriedenheit mit fich felber immer wie= 
der am Nächten auslaffen. Notwendigerweife an die 
falfche Adreffe gelangen fo aller Haß und alle Bogheit! 
Höcft wahrfcheinlich wären beide fpurlos entfhwunden 
aus dem Menfchenlande — wenn die Lüge dort entthront 
und mit ihr der Selbftbetrug geflüchtet wäre. Don Haufe 
aus find wir ja alle von unzerftörbarer Unfchuld. Jeder 
Dichter weiß das, und diefer hier lebt nur noch von die= 
fem Wiffen — Unfhuld zwingt zur Liebe, fie allein, aber 
fie zwingt mit Naturgewalt. 

© bleibt denn der gefcheitefte, der fiherfte, der am 
wenigften gewagte und darum auch) der reuelofefte Weg 
der Menfchenliebe: der Kampf gegen den Irrtum, mag 
er fich offenbaren als Befchränftheit, ald Heuchelei, als 
Lüge, ald Selbftbetrug oder ald Fanatismus. Don 
allen Rampfesarten gegen das menfchenbeherrfchende 
Unwahre bleibt aber wiederum der Spott die mildefte 
und zugleich auch die ausfichtsreichte. 

Er fhmeichelt dem, vor dem er gefchieht. Ohne weite- 
res glaubt er fi zur gleichen mildüberfchauenden Das 
feinshöhe erhoben: als einziger Mittämpfer um freie 
Geiftigkeit, und dabei geht der Kampf grade gegen 
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ihn — und ward bereitd gewonnen — bevor er noch 
begann. 

Welche heimliche Hohachtungverbirgtfolhe Rämpfer- 
art auch vor dem Gegner! Noch) bei feiner Entwaffnung 
gilt legte Schonung, zartefte Liebe — und alles voraus- 
beftimmt zum Derfanntwerden! 

Denn der fo durch frommen Betrug Befehrte wird 
ja keineswegs großmütig fein. Ihm genügt nicht der er= 
flichene Gipfel. Auch noch über feinen Meifter wird er 
fi, erheben wollen — ihm zum mindeften Herzlofigkeit, 
Kälte, Spott um de Spottes willen, andichten. Auch 
diefen Angriff erwartet der große Seelenfenner: ohne 
jede Heldenpofe, lächelnd, längft gewöhnt, aufrecht zu 
ftehen unter den Steinwürfen aller Quäler der Menfche 
heit, die er totzulachen droht. 

Wohl weiß er, daß man Sterblihen aud das Lachen 
abzugewöhnen vermag: durd rohe Gewalt — aber fos 
lange die Gottheit das nod) nicht zugab, breitet er alle 
überall über die Menfchheit hin erlöfenden Wit. Das 
Herzzerreißende erfchleicht fo den ihm fonft verwehrten 
Zugang zur Seele; im Demutsfleid des Spaßmadhers. 
Leste Menfchenliebel Sie will gar nicht mehr erraten 
fein, ja, fie muß e8 darauf ablegen, mißverftanden zu 
werden. Sie will ja nur eines: die Menfchen follen mög- 
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lichft wenig leiden. — Auch wenn man fie dazu bringen 
will, ihrerfeits abzulaffen vom Unrechttun, foll das auf 
das Schmerzlofefte gefhehen! Seldft wenn ihre Umkehr 
gehen foll bis zur legten Wurzel aller Qual des Mens 
fehen durch) den Menfchen: bis zum Irrtum. 

©o dürfte der feelifhe Hintergrund ausfehen, vor 
dem fich diefe Weltgefchichte abfpielt. Reine Scheu, feine 
Ehrfurcht, fein Refpeft gilt mehr vor dem, was tatfäch- 
lich Menfhen quält! Alles gilt da nur foweit, als es 
zweifellog den Menfchen fördert. Nur eine Ehrfurcht 
berrfeht: vor dem Menfchen in feiner ewigen Unfchuld, 
mag fie der Meifter auch immer wieder Dummbheit nen= 
nen (was doch nur dag mildefte Wort bedeutet für eine 
Art unbewußter geiftiger Bosheit, an der dem Schöpfer 
Mitfehuld zugefprochen wird). 

Auch) dem Peiniger der Menfchheit nur ein verzeihen- 
des Lächeln! Leste Hochachtung au ihm — dem wir 
andern fo leicht die Leidensfähigfeit abfprechen, der für 

“ung meift gar nicht mehr da ift im geiftigen Sinn. Das 
will Meifter Anatole, das kann heute vielleicht erft oder 
nur er wollen. 

Irgendwo in diefer Weltgefchichte heißt 8: „Da ge= 
fhah Gott ein lächerliches Abenteuer, ein amerifanifcher 
Quäfer ftahl ihm den Donner vom Himmel.” 
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Meifter Anatole ftahl ihn zum zweiten Male. Nein, 
er trug ihn offen fort. Und dabei begegnete er einem 
uralten Ehinefen. Der fah ihn eindringlich an und fprach 
dann leife: „Das ift der Weisheit letter Schluß: das 
DWeichfte durhdringt das Allerhärtefte.” 


PBafing, Juli 1919 
KartNögel 
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Einziges Kapitel... 
darin man die Öefchichte der Welt fi in einem Bortrage abrollen 
fehn wird, der in feinen Gefichten ebenfo umfaffend und herrlich ift, 
wie Boffuets „Vorträge über die Weltgefchichte” befhränkt und 
trübfelig find 


er Gärtner le Arcade und Zita in einer mit wils 
dem Wein ausgefchlagenen Laube im Örunde des 
Obftgartens Plat; nehmen. 

„Arcade,” fagte das fchöne Erzengelmädchen, „heute 
wird dir Nectaire vielleicht enthüllen, was du fo bren= 
nend zu wiffen begehrft. Bitte ihn, zu fprechen.” 

Arcade bat ihn darum, und nachdem der alte Nectatre 
feine Pfeife beifeite geftellt hatte, begann er folgender= 
maßen: 

„I habe ihn gekannt: er war der fhönfte aller 
Seraphim. Er ftrahlte von Intelligenz und Kühnheit. 
Sein großes Herz [hwoll von allen Tugenden, die aus 
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dem Stolgeftammen: Freimut, Tapferkeit, Standhaftig- 
keit in Prüfungen und hartnädige Hoffnung. In jenen 
Zeiten, die allen Zeiten vorangingen, bewohnte er im 
nördlichen Himmel, wo die fieben Magnetfterne glänzen, 
einen Balaft aus Diamant und Gold, der zujeder Stunde 
von Flügelraufhen und Trtumphgefängen widerhallte. 
Jahve auf feinem Berge war eiferfüchtig auf Luzifer. 

Ihr wißt e8 alle beide: die Engel tragen wie die Men- 
fen die Keime zu Liebe und Haß in fi. Mitunter fähig 
zu hochherzigen Entf&liefungen, gehorchen fie oft dem 
Intereffe und geben der Furcht nach. Damals wie heute 
zeigte fich die Mehrheit von ihnen unvermögend erhabner 
Gedanken, und die Furcht des Herrn machte ihre ganze 
Tugend aus, Luzifer, in tiefem Haß gegen alles Niedere, 
verachtete diefe Mafje dienftbotenhafter Geifter, die fih 
durd Spiele und Fefte fhleppte. Aber den andern, die 
ein höherer Geift, eine unruhige Seele belebte und die 
eine wilde Liebe zur Freiheit entflammte, ihnen fhenfte er 
eine Freundfchaft, die fie mit Anbetung erwiderten. In 
Scharen verließen diefe den Berg des Herrn und trugen 
zu dem Seraph die Huldigungen, die der andre für fih 
allein haben wollte. 

Ic nahm einen Rang unter den Herrfchaften ein und 
trug den Namen Alaciel nicht ohne Ruhm. Um meinen, 
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von unerfättlihem Derlangen, zu wiflen und zu ver- 
ftehen, gequälten Öeift zuftillen, beobachtete ich die Natur 
der Dinge, ftudierte die Eigenfchaften des Gefteing, der 
Luft und des Waflers, fuchte nady den Gefegen, von 
denen die groben und feinen Stoffe gelenft werden, und 
nad) vielem Nachdenfen kam ich zu der Erkenntnis, daf 
das Weltall durhaus nicht fo entftanden ift, wie fein 
vorgeblicher Schöpfer e8 glauben zu machen ftrebte: ich 
erkannte, daf; alled Beftehende durch fich felber befteht 
und nicht durd; die Laune Jahves, daß die Welt ihr 
eigner Urheber und der Geift fein eigner Gott ift. Bon 
nun an verachtete ih Jahve als einen Betrüger und hafte 
ihn, weil er allem feindlich gegenüberftand, was mir 
wünfchenswert und gut erfehien: der Freiheit, der Wiß- 
begier, dem Zweifel. Diefe Empfindungen brachten mich 
dem Seraph nahe. Ich bewunderte, ich liebte ihn: ich 
lebte in feinem Lichte. Al8 mir endlich Far wurde, daf; 
ich zwifchen ihm und dem andern zu wählen hatte, trat 
id) auf Luzifers Seite und hatte nur noch den Ehrgeiz, 
ihm zu dienen, und das Verlangen, fein Schidfal zu 
teilen. 

Da der Krieg unvermeidlich geworden war, bereitete 
er ihn mit unermüdlicher Wachfamkeit und Ausnugung 
jeder Hilfquelle eines alles berechnenden Beiftes vor. 
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Die Throne und Herrfhaften madte er zu Ehalpben 
und 3pflopen, er 308 aus den Bergen, die fein Reich 
begrenzten, das Eifen, das er dem Golde vorzog, und 
fomiedete Waffen in den Höhlen ded Himmels. Dann 
verfammelte er in den verlaffenen Ebenen des Nordens 
die Mpriaden von Beiftern, bewaffnete, unterrichtete und 
übte fie. Obfchon alle Vorbereitungen im geheimen be= 
trieben wurden, konnte e8 nicht lange ausbleiben, daf; 
der Gegner von einem fo umfangreichen Unternehmen 
Kenntnis erhielt. Man fann fagen, daf er e8 ftetd vor= 
ausgefehn und gefürchtet hatte, denn er hatte aus feiner 
Wohnung eine Feftung gemacht und aug feinen Engeln 
ein Heer, ja er gab fich felbft den Namen ‚Herr der 
Heerfcharen‘. Er hielt feine Blige in Bereitfchaft. Mehr 
als die Hälfte der Kinder des Himmels war ihm treu 
geblieben. Er fah gehorfame Seelen und geduldige 
Herzen fi in Scharen um ihn drängen. Der Erzengel 
Michael, der feine Furcht fannte, übernahm den Ober- 
befehl über diefe willfährige Truppe. 

Sobald Luzifer fein Heer auf dem Bunte fah, daf 
e3 nicht mehr wachfen und nicht friegstüchtiger werden 
fonnte, lenfte er e8 eiligft gegen den Feind. Er verfpradh 
feinen Engeln Ruhm und Reichtum und rücte an ihrer 
Spite gegen den Berg, der den Thron des Weltall 
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trägt. Drei Tage lang brannten von unferm Flügel- 
f&hlag die äthernen Ebenen: Über unfern Häuptern weh- 
ten die [hwarzen Banner der Empörung. Schon erfchien 
der Berg des Herrn, rofig im Lichte des öftlichen Him- 
mel, und unfer Führer maß mit den Augen feine fun= 
felnden Wälle. Unter den faphirnen Mauern breiteten 
fi) die feindlichen Reihen aus, ftrahlend von Gold und 
Eodelfteinen, während wir in Bronze und Eifen gepanzert 
marfchierten. Ihre blauen und roten Fahnen flatterten 
im Winde, und Blige entflammten den Spiten ihrer 
Lanzen. Bald trennte die beiden Heere nur noch ein 
fchmaler Zwifhenraum, ein Streifen ebenen öden San= 
des, deffen Anblic die Zapferften erfhauern ließ in dem 
Gedanken, daß hier in einem blutigen Handgemenge 
fich die Gefchidte entfcheiden würden. 

Die Engel fterben niemals, ihr wift'8. Wenn aber 
Erz oder Eifen, diamantne Spige oder flammendes 
Schwert ihren zarten Körper zerreißen, fühlen fie grau= 
famere Schmerzen, al die Menfchen fie empfinden fön- 
nen, weil ihr Fleifh erlefener ift, und wenn ein edler 
Zeil zerftört ift, fo ftürzen fie träge, zerfetgen fi langfam, 
zergehn in Nebelwolfen und treiben lange Zeitalter emp« 
findungslos, aufgelöft im alten Ather. Und wenn fie 
endlich mit der Form den Geift wiedererlangen, finden 
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fie nicht die ganze Erinnerung an ihr vergangenes Leben 
wieder, E8 ift alfo begreiflich, daf die Engel fih vor dem 
Leiden fürdten, und die Tapferften unter ihnen fühlen 
Derwirrung bei dem Gedanken, das Licht und die füße 
Erinnerung zu verlieren. Wenn e8 fid) anders verhielte, 
fo würde das Gefchlecht der Engel weder die Schönheit 
des Kampfes, noch) den Ruhm des Opfers Pennen. Die- 
jenigen, die damals, vor Anbeginn der Zeit, für oder 
gegen den Herrn der Heerfcharen kämpften, hätten fich 
ohne Ehre Scheinfämpfen hingegeben, und ic würde 
euch, meine Kinder, nicht mit gerechtem Stolze fagen 
fönnen: „Ich war dabei.” 

Suzifer gab das Zeichen zum Beginn der Schlacht 
und ftürzte fich als erfter hinein. Wir warfen ung auf den 
Feind in dem Ölauben, ihn fogleich zu zerfehmettern und 
die heilige Feftung im erften Anfturm wegzunehmen, Die 
Soldaten des netdifchen Gottes, weniger feurig, aber 
nicht weniger feft als die unfrigen, ftanden unerf&hütter- 
lich. Der Erzengel Michael befehligte fie mit der Ruhe 
und Entfchloffenheit eines großen Herzens. Dreimal ver 
fuhten wir, ihre Reihen einzudrüden, die dreimal die 
entflammten Spigen ihrer Sanzen, bereit zum Gtof 
durch die härteften Harnifche, gegen unfre eifernen Brüfte 
richteten. 3u Millionen fielen die herrlichen Leiber. End» 
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lich gab der linke feindliche Flügel dem Drude unfres 
rechten Flügels nad, und wir fahen die Fürftentümer, 
Mächte, Kräfte, Herrfchaften und Throne, wie fie die 
Rüden mit ihren Ferfen fhlagend, die Flucht ergriffen, 
während die Engel des dritten Chors, die beftürgt über 
ihnen flogen, einen Schnee von Federn, vermifcht mit 
einem Regen von Blut, dicht über ihren Häuptern ver= 
goffen. Wir ftürzten ung in die Derfolgung zwifchen 
Trümmern von Wagen und Waffenhaufen, und wir 
befchleunigten ihre eilige Fludt ... . . Plöglich zerreift 
ein Sturm von Schreien unfre Ohren, wächft und wälzt 
fich heran, di von verzweifeltem Öeheul und Triumph= 
gefhrei: der rechte Flügel des Feindes, die riefenhaften 
Erzengel des Allerhöchften, find in unfre linfe lanfe 
gefallen und haben fie durchftoßen. Wir müffen von den 
FSlüchtigen ablaffen und unfern außer Rand und Band 
geratenen Truppen Hilfe bringen. Lnfer Fürft fliegt Hin 
und bringt den Kampf wieder zum Stehen. Uber der 
line feindliche Flügel, den wir nicht vollends zur Auf- 
löfung gebracht hatten, wendet fich, wieder ermutigt, da 
er fich nicht mehr von Pfeilen und Lanzen bedrängt fühlt, 
und bietet ung aufs neue die Stirn. 

Die Nacht hielt den noch unentfchiedenen Kampf an. 
Während das Schlachtfeld unter dem gnädigen Dunfel 
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in einer Stille ruhte, die nur zuweilen das Stöhnen | 
der Derwundeten durdhfehnitt, bereitete Luzifer den zwei- 
ten Tag vor. Schon vor dem Morgenrot weden die 
Hörner. Unfre Krieger überrafchen den Feind zur Stunde 
des Gebet, verfprengen ihn und richten unter ihm ein 
ausgedehntes Blutbad an. Als alle gefallen waren oder 
flohen, widerftand der Erzengel Michael allein mit we- 
nigen Öenoffen au der Schar derer mit den vier Slam: 
menflügeln dem Anprall eines zahllofen Heeres. Sie 
wichen zurüdt, doch hörten fie nicht auf, ung die Stirn zu 
bieten, und Michael zeigte noch ein Faltblütiges Geficht. | 
Die Sonne hatte das erfte Drittel Weges durchlaufen, | 
als wir den Berg Gottes zu erfteigen begannen. Ein 
fchroffer Anftieg: der Schweiß rann von unfern Stirnen; 
ein brennendes Licht blendete ung. Mit Eifen beladen, 
vermochte unfer Gefieder ung nicht zu tragen, aber die 
Hoffnung gab ung Flügel, die ung aufhoben. Der fhöne 
Seraph wies ung mit feiner ftrahlenden, unaufhörlich 
höher zeigenden Hand den Weg. DenganzenTagbraud: | 
ten wir, um den ftolzen Berg, der fich abends mit Azur, 
Rofen und Opal beffeidete, zu bezwingen. Das Heer 
der Sterne, das am Himmel aufzog, fehlen der Wider- 
fein unfrer Waffen. Ein unendlihes Schweigen 
fchwebte über unfern Häuptern. Wir gingen trunfen || 
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von Hoffnungen. Plöglich zuden Blige im verfinfterten 
Himmel, der Donner rollt, und von der Höhe des 
umwölften Berges ftürzen die Feuer des Himmels. 
Unfre Helme und Panzer triefen von riefelnden Slam- 
men, und unfre Schilde zerbrechen unter den Donner= 
feilen, die unfihtbare Hände fehleudern. Luzifer behielt 
feinen Stolz im Orkan des Feuers. Umfonft traf ihn 
der Donner mit verdoppelten Schlägen: er blieb auf: 
recht und verachtete noch den Feind. Endlich ftürzte der 
DBlit, das Gebirge erfchütternd, ung im Durcheinander 
mit ungeheuern Blöden von Saphir und Rubin, und 
wir rollten hilflos, ohnmächtig abwärts eine Zeit hin- 
durch, die niemand meffen fonnte. 

Ich erwachte in troftlofer Finfternis. Und als ich meine 
Augen an dag dichte Dunkel gewöhnt hatte, fah ich um 
mich herum meine Waffengenoffen zu Taufenden auf 
dem fehwefligen Boden liegen, über den fahle Lichter 
binfuhren. Meine Augen entdedtennur Schwefelgruben, 
rauchende Krater, giftige Süimpfe. Berge von Eis und 
Meere von Finfternis fhloffen den Horizont. Ein erzener 
Himmel laftete auf unfern Stirnen, und der Schreden 
diefes Ortes war fo groß, daß wir, gekrümmt, die Ell- 
bogen auf den Knien und die Hände in die Baden ge 
bohrt, bitterlid, weinten. 
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Aber bald fah ich, als ich die Augen erhob, den Seraph 
vor mir, aufgerichtet wie einen Turm. Auf feinen früheren 
Olanz warf der Schmerz fein düfteres, großartiges Ge= 
fhmeide. 

„Sefährten,“ fpradh er zu uns, „wir fönnen uns 
freuen und beglüfwünfchen, denn wir find nun von der 
bimmlifhen Dienftbarkeit befreit. Hier find wir frei, 
und Freiheit in der Hölle ift mehr wert ald Sklaverei 
im Himmel, Wir find gar nicht befiegt, da ung der Wille 
zu fiegen bleibt. Durch ung fft der Thron des eiferfüch- 
tigen Gottes ind Wanfen geraten; er wird durch ung 
ftürzen. Auf, Gefährten, und hoch die Herzen!” 

Auf feinen Befehl türmten wir fogleich Gebirge auf 
Gebirge, und auf der höchften Spite errichteten wir 
DWurfmafhinen, die glühende Felsblöde gegen die gött- 
lichen Wohnungen fchleuderten. Die himmlifhe Schar 
wurde davon überrafeht, und aus dem glorreichen Wohn- 
fig fprangen Geftöhn und die Schreie des Entfegens. 
Schon glaubten wir ald Sieger in unfre hohe Heimat 
zu fehren, aber der Berg Gottes bededte fein Haupt 
mit Bligen, und der Donner fiel auf unfre Feftung und 
legte fie in Staub. 

Nach diefer neuen Niederlage verharrte der Seraph 
eine Weile nachdenklich, den Kopf inden Händen. Dann 
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zeigte er fein gefehwärztes Öeficht. Jet war er Satan 
und größer als Luzifer. Die getreuen Engel drängten 
fi um ihn. 

„Sreunde,” fagte er, „wenn wir noch nicht gefiegt 
haben, fo ift es, weil wir weder würdig noch fähig zu 
fiegen find. Lernen wir, was ung fehlt. Nur durd) das 
DWiffen lenft man die Natur, gewinnt man die Herrfhaft 
über das Weltall, wird man Gott. Wir müffen den Bit 
in unfre Gewalt befommen, daran müffen wir ohne 
Unterlaf unfre Mühen wenden. Nicht blinde Tapferkeit 
(feiner hätte in diefen Tagen tapfrer fein fönnen als ihr) 
wird ung die göttlichen Donnerkeile überliefern, fondern 
Studium und Nachdenken. In diefem ftummen Wohn- 
fig, in den wir geftürzt find, wollen wir nachdenken und 
die verborgenen Gründe der Dinge erforfchen. Beob- 
achten wir die Natur, verfolgen wir fie mit heißer Kraft 
und ftürmendem Derlangen, ftrengen wir ung an, ihre 
unendliche Größe und ihre unendliche Kleinheit zu durch- 
dringen. Lernen wir, wann fie unfruchtbar und wann fie 
ergiebig ift, wie fie die Hige und die Kälte, Freude und 
Schmerz, Leben und Tod hervorbringt, wie fie ihre Ele= 
mente zufammenzieht und teilt, wie fie die feine Luft, die 
wir atmen, erzeugt, und die diamantnen und faphirnen 
Selfen, von denen wir geftürzt worden find, und das 
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göttliche Feuer, das ung gefhwärzt hat, und den ftolzen 
Gedanfen, der unfern Geift bewegt. Bon breiten Wun- 
den zerriffen, von Flammen und Eifesfälte verbrannt, 
wollen wir Danf fagen dem Öefchid, das ung die Augen 
zu öffnen fi) mühte, und über unfer 2o8 ung freun. 
Der Schmerz hat ung, als erfte Erfahrung der Natur, 
angeftachelt, fie fennen und bezähmenzu lernen. Gehorcht 
fie ung eines Tages, fo werden wir Götter fein. Aber follte 
fie ung ihre Mofterien für immer verhehlen, uns Waffen 
verfagen und das Geheimnis des Bliges vorenthalten, 
haben wir noch Grund, ung zu freun über die Erfah- 
rung des Schmerzes, da er ung neue Gefühle enthüllt, 
die foftbarer find und füßer ald jene, die man in ewiger 
Gtüdfeligkeit empfindet, da er und Liebe und Mitleid 
einflößt, die im Himmel unbekannt find.” 

Diefe Worte des Seraphs verwandelten unfre Herzen 
und eröffneten und neue Hoffnungen. Unermeßliches 
Verlangen nad Wiffen und Liebe fhwellte unfre Bruft. 

Indeffen war die Erde im Entftehn. Ihre unermefe 
liche wolfige Kugel hatte fih von Stunde zu Stunde 
zufammengezogen und gefeftigt. Die Gewäfler, welche 
Algen, Korallen und Mufcheltiere nährten und leichte 
Slotten von Berlbooten trugen, bededten die Erde nicht 
mehr ganz. 
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Die Waffer höhlten fi Betten, und fon erfchtenen 
Seftländer, auf denen, im lauen Schlamm, fi ungeheure 
Amphibien fhlängelten. Dann bededten fi die Berge 
mit Wäldern, und verfchfedene Gattungen von Tieren 
begannen das Öras und das Moos abzuweiden und 
die Beeren der Sträucher und dfe runden Früdte der 
Eiche zu freffen. 

Zulegt bemächtigtefich der Höhlen und Schlupfwinfel 
unter Felfen jenes Wefen, das mit einem fpigen Stein 
die wilden Tiere zu durhbohren verftand und durd) feine 
Lift fich über die alten Bewohner des Waldes, der Ebenen 
und Gebirge erhob. Angftlic begann der Menfch feine 
Herrfchaft. Er war fhwadh und nadt, Seine geringe 
Behaarung fehügte ihn fehlecht vor der Kälte. Seine 
Hände liefen in Nägel aus, die zu [hwac waren, um 
damit gegen die Krallen der wilden Tiere zu fämpfen. 
Aber die eigentümliche Anordnung feines Daumeng, der 
fi den andern Fingern gegenüberftellen ließ, erlaubte 
ihm, die verfehtedenften Dinge leicht zu ergreifen und 
ficherte ihm die Gefchidlichkeit an Stelle der Kraft, Ohne 
fich wefentlich vom Tier zu unterfcheiden, befaß er größere 
Fähigkeit zu beobachten und zu vergleichen, als irgend= 
ein andres. Da er aus feiner Kehle mannigfahe Töne 
hervorholte, fam er darauf, durch befondre Biegung der 
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Stimme jeden der Begenftände zu bezeichnen, die ihm 
auffielen, und diefe Folge von Tönen half ihm, feine 
Gedanken feftzuhalten und mitzuteilen. Sein elendes 
2o8 und die Angftlichfeit feiner geiftigen Begabung 
flößte den befiegten Engeln Mitgefühl ein, da fie in 
ihm eine Kühnheit gleich der ihren und die Keime jenes 
Stolzes erkannten, der die Urfache ihrer Qualen und 
ihres Ruhmes war. In großen Scharen famen die Engel, 
um neben dem Menfchen diefe junge Erde, zu der ihre 
Flügel fie leicht trugen, zu bewohnen. Dort war eg ihre 
Freude, den Derftand des Menfchen zu fhärfen und 
feinen Genius zu nähren. Sie lehrten Ihn, fich in die 
Häute wilder Tiere zu Heiden und Steine vor die Offe 
nung feiner Höhle zu wälzen, um den Bären und Zigern 
den Eingang zu verwehren. Sie lehrten ihn, durch) das 
Drehen eines Stodes in dürrem Laube Flammen 
fprühn zu laffen und dag heilige Feuer auf dem Herd- 
ftein aufzubewahren. Auf Eingebung der erfindungs- 
reihen Geifter wagte der Menfch, in gefpaltnen und 
ausgehöhlten Baumftämmen über die Flüffe zu fegen; 
er erfand das Rad, die Mühle und den Pflug. Die 
Pflugfhar rif furchtbare Wunden in die Erde, und das 
Korn bot, zerrieben, göttliche Nahrung. Er fnetete Ge- 
fäße aus Ton und fenitt mannigfache Werkzeuge aus 
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Kiefelftein. Kurz, wir blieben unter den Menfchen und 
fpendeten ihnen Troft und Belehrung. Wir waren nicht 
immer fihtbar für fie,aber des Abends an Wegbiegungen 
erfchtenen wir ihnen oft in feltfamer verzerrter, manche 
mal in göttlich bezaubernder Geftalt. Nach unferm Be- 
lieben nahmen wir die Erfheinungvon Wald-und Meer- 
ungeheuern, von ehrwürdigen Männern, fhönen Kin= 
dern, breithüftigen Frauen an. Zuweilen fiel e8 ung ein, 
fie in unfern Liedern zu verfpotten oder ihren Derftand 
durd, einen flinfen Scherz zu erproben. Ein paar der 
Unfern von ein wenig toller Laune liebten e8, die Weiber 
und Rinder der Menfchen zu neden, aber ftet3 waren wir 
bereit, diefen unterlegnen Brüdern zu Hilfe zu fommen. 

Durch unfere Sorgfalt dehnte fich ihre Intelligenz 
foweit aus, daf fie den Irrtum zu erfennen und die fale 
fhen Beziehungen zwifchen den Dingen zu begreifen 
vermodten. Da fie glaubten, daf; magifche Bande das 
BP an die Wirklichkeit fnüpften, bededten fie die 
Wände ihrer Höhlen mit Tiergeftalten und gruben die 
Bilder des Renntierd und Mammuts in Elfenbein, um 
fich der Beute, die fie darftellten, zu vergewiffern. Die 
Jahrhunderte verftrichen mit endlofer Langfamkeit über 
diefen erften Anfängen ihres Geiftes. Wir fhietten ihnen 
als Traum glüdlihe Gedanken, gaben ihnen ein, die 
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Pferde zu bändigen, den Stier zu faftrferen, den Hund 
zum Bewachen der Schafherde auszubilden. Sie fhufen 
die Familie, den Stamm. Eines Tages wurde einer 
diefer Wanderftämme von wilden Jägern angegriffen. 
Sogleic, bildeten die jungen Männer de Stammes 
mit ihren Wagen einen Ring, in den fie Frauen, Kinder, 
Greife, Rinder und Schäge einfchloffen. Bon den Wagen 
herab fehlugen fie mit mörderlichen Steinen ihre An- 
greifer. So wurde die erfte Stadt gegründet. Durch 
das Gefeg Jahres im Elend geboren und zum Morden 
verurteilt, verhärtete der Menfc fein Herz in Schlachten 
und verdankte dem Kriege feine höchften Tugenden. 
Durch, fein Blut heiligte er die heilige Liebe zum Dater- 
lande, die einft (falls der Menfch feine Beftimmung bis 
zum Ende erfüllt) die ganze Erde in Frieden umfaffen 
wird. Dädalus, einer der Unfern, brachte den Menfchen 
Art, Grundwage und Segel, So geftalteten wir ihr 
Leben weniger raub und weniger fhwer. Sie bauten auf 
den Seen Meine Schilfdörfer, in denen fie eine nadj= 
denkliche Ruhe foften fonnten, wie fie den andern Erd» 
bewohnern unbefannt blieb, und alg fie gelernt hatten, 
ihren Hunger ohne allzu harte Mühe zu ftillen, pflanzten 
wir in ihre Herzen die Liebe zur Schönheit. 

Sie errichteten Pyramiden, Obelisfen, Türme, riefen- 
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bafte Bildfäulen mit ftarrem, wildem Lächeln, und Spm= 
boleder Schöpfung. Da fie gelernt hatten, ung zu fennen 
oder wenigfteng zu ahnen, empfanden fie Furcht und 
FSreundfhaft für uns. Die Weifeften unter ihnen be= 
laufehten ung mit heiligem Schauder und fannen über 
unfre Lehren nad. In ihrer Dankbarkeit weihten 
und die Dölfer Griechenlands und Afiend Steine, 
Bäume und fchattige Gehölze, brachten ung Opfer dar 
und fangen ung Hpmnen, kurz, wir waren Götter für 
fie, und fie nannten ung Horus, Ifis, Aftarte, Zeus, 
Pallas, Epbele, Demeter und Irtptolemos. Satan 
wurde unter den Namen Dionpfos, Evan, Jachos und 
Lenatog verehrt. Er zeigte in feinen Erfheinungen foviel 
Kraft und Schönheit, wiedie Menfchen begreifen fönnen. 
Seine Augen hatten die Sanftheit der Waldveilden, 
auf feinen Lippen glänzte das Rubin offener Oranat= 
äpfel, ein Flaum, zarter als der Samt der Pfirfiche, be= 
dedte feine Wangen und fein Kinn; fein blondes Haar, 
zu einem Diadem geflochten und weich auf dem Scheitel 
verfnotet, war mit Efeu befrängt. Er bezauberte die wil- 
den Tiere und 308, in die tiefen Wälder dringend, alle 
wilden Öeifter und alles Getier an fich, das auf Bäumen 
Eletternd mit trogigen Augen durch Das Gezweige fpähte, 
alle die heftigen und feheuen Wefen, die von bitteren 
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Beeren lebten, alle, in deren behaarter Bruft ein unbe= 
zähmtes Herzfchlug, die Halbmenfchender Gehölze, denen 
er Gewogenheit und Önade mitteilte, und die ihm trun- 
fen vor Freude und Schönheit folgten. Er pflanzte die 
Rebe und lehrte die Sterblichen, die Traube zuzertreten, 
um den Wein herauslaufen zu laffen. Bon einem langen 
Gefolge begleitet, dDurchzog er die Welt glänzend und 
wohltätig. Um ihn zu begleiten, nahm ic) die Öeftalt 
eines Bodsfüßlers an, meiner Stirn entwuchfen zwei 
fproffende Hörner: ich trug eine breitgedrücte Nafe und 
fpige Ohren, zwei Drüfen wie bei den Ziegen hingen 
mir am Halfe, an meinem Kreuz bewegte fich ein Bods- 
fhwanz, und meine haarigen Beine endeten in fhwarze, 
gefpaltne Hufe, die im Sleichflang den Boden fchlugen. 

Dionpfos vollendete feinen Triumphzug durd) die 
Welt. Ich durchzog mit ihm Lpdien, die phrogifchen Ge- 
filde, die brennenden Ebenen Perfiens, das mit Reif bes 
dedte Medien, das glüdlihe Arabien, das reiche Aften, 
deffen Meer die blühenden Städte befpülte. Er fuhr in 
einem mit Löwen und Luchfen befpannten Wagen ein- 
ber, zum Klang der Flöten, der Inmbeln und der 
Zirommeln, die für feine Zauberfpiele erfunden worden 
waren. Bachanten, Thyaden, Mänaden, das gefpren- 
felte Hirfchfell um die Lenden gegürtet, fhwangen den 
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efeuumwundenen Thprfusftab. Er fehleppte die Satyrn, 
deren fröhliche Schar ich führte, die Silenen, Pane und 
Zentauren ald Gefolge mit fid. Unter feinen Schritten 
fproffen Blumen und Früdte, und aus dem elfen, den 
er mit feinem Ihorfusftab fhlug, ließ er durhfichtige 
Quellen fpringen. 

Zur Zeit der Weinernte befuchte er Griechenland, 
und die Dörfler eilten vor fein Antlit,; mit roten oder 
grünen Pflanzenfäften bemalt, das Geficht mit einer 
Maste aus Holz, Rinde oder Blättern bededt, eine ir- 
dene Schale in der Hand, führten fie anftöhige Tänze auf. 
Ihre Frauen ahmten den Begleiterinnen des Gottes 
nad, ummwanden den Kopf mit grünen Stehwinden 
und fnoteten Felle von Ziegen und Rehfälbchen um ihre 
gefehmetdigen Hüften. Die Jungfrauen banden Gewinde 
von Feigen um ihren Hals, fneteten Kuchen aus Weizen- 
mehl und trugen den Phallus im moftifchen Korbe. Und 
die Winzer erfanden die Tragödie, da fie, mit Hefe be 
fmiert, aufrecht in ihren Wagen, mit den Borüber- 
gehenden Spott= und Schmähreden wechfelten. 

Gewiß nicht durh Schlummern am Rande einer 
Quelle, fondern durch harte Arbeit lernte Dionyfog, wie 
man die Bewächfe veredeln und zwingen Pönne, faftige, 
fhwellende Früchte zu tragen. Und während er die Kunft 
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bedachte, auß plumpen Waldbewohnern ein Gefchledht 
zu machen, dag die Leier liebt und fich gerechten Öefegen 
unterwirft, ftrich mehr alg einmal über feine von Be= 
geifterung brennende Stirn die Melandolie und der 
düftere Wahn. Aber fein tiefes Wiffen und feine Freund» 
haft für die Menfchen ließen ihn alle Hinderniffe über- 
winden. DO göttliche Tage! O fhönes Morgenrot des 
Lebens! Wir feierten die Bacchanale auf den gelodten 
Berggipfeln und dem blonden Strande des Meeres. 
Die Nafaden und die Oreaden mifhten fi in unfern 
Reigen. Aphrodite entftieg, ald wir ung näherten, dem 
Schaum der Wellen, um ung zuzuläceln. 

Als die Menfchen gelernt hatten, die Erde zu be= 
bauen, Herden zu leiten, die heiligen Feften mit Mauern 
zu umgeben und die Götter an ihrer Schönheit zu er= 
Eennen, 30g ich mich in jene liebliche Landfchaft zurüd, 
dievondichten Wäldern umgürtet und vom Stpmphaleg, 
D16o8, Erpmanthes und dem ftolzen, durch) die eifigen 
Fluten des Stpr angefhwollenen Eratis bewäflert wird. 
Dort, in einem fühlen Tale am Fuße eines mit Fichten, 
Pinien und Olivenbäumen bepflanzten Hügels in einer 
Laube von Platanen und Weißpappeln, am Ufer eines 
Baches, der mit fanftem Öemurmel zwifchen den bufchi= 
gen Maftirbäumen dahinfloß, fang ich den Hirten und 
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Nomphen von der Geburt der Welt, dem Urfprung des 
Feuers, der dünnen Luft, des Waflers und der Erde. 
Ich erzählte ihnen, wie die erften Menfchen elend und 
nadt in den Wäldern lebten, ehe die erfindungsreichen 
©eifter fie in den Künften unterwiefen hatten, erzählte 
ihnen von den moftifchen Tänzen des Gottes, und da- 
von, wie man dem Dionpfos Semele zur Mutter gab, 
weil fein gütiger Gedanke im Blige geboren worden war. 
Dies vor allen andern den Augen der Geifter wohl- 
gefällige Bolf, diefe glücklichen Griechen fanden nicht 
mühelos die gute Derfaflung und die Rünfte. Ihr erfter 
Tempel war eine Hütte aus Lorbeerzweigen, ihr erftes 
Götterbild ein Baum, ihr erfter Altar ein roher Stein, 
den Iphigeniend Blut tränfte. Aber in kurzer Zeit 
brachten fie die Weisheit und Schönheit zu einer Höhe, 
die fein Dolf vor ihnen erreicht hatte, und der feither 
fein anderes Bolt nahe gefommen ift. Woher ftammt, 
Arcade, diefes Wunder, das einzig auf Erden ft? Warum 
hat der heilige Boden Jonieng und Attifag diefe unver- 
gleihlihe Blume genährt? Weil e8 dort weder Priefter- 
tum nod Dogma noch Offenbarung gibt, und weil die 
Griechen niemals den eiferfüchtigen Gott fannten. Aus 
feinem eignen Öeift, aus feiner eignen Schönheit machte | 
der Hellene feine Götter, und wenn er die Augen zum 
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‚Himmel erhob, fand er dort fein eignes Bild wieder. Er 
begriff alle Dinge nad} feinem Mafe und gab feinen 
Zempeln volltommene Derhältniffe: alles daran war 
Volt, Wohlflang, Maf und Weisheit: alles daran 
[mar würdig der Unfterblichen, die fie bewohnten und 
unter glüdlihen Namen in vollendeten Formen den 
Genius des Menfchen darftellten. Die Säulen, weldhe 
die Marmorfimfe ftügten, der Fries und der Giebel 
hatten etwas Menfchliches, das fie verehrungswürdig 
machte, und man fah mitunter, wie in Athen und Delphi 
fhöne junge Mädchen ftarf und lächelnd das Gebält 
der Schagfammern und Heiligtümer trugen, O Olanz 
und Harmonie und Weisheit! 

Dionpfos befchloß, fi nach Italien zu begeben, wo 
Dölter, begierig feine Mofterien zu feiern, ihn mit dem 
Namen Bachus nannten. Ih nahm Pla in feinem 
weinlaubgefhmüdten Schiff und landete unter den 
Augen der beiden Brüder Helenas an der Mündung 
des gelben Tiber. Schon hatten die Einwohner Latiums 
durch die Unterweifungen des Gottes gelernt, die Wein- 
rebe der Ulme zu vermählen. Mic) dünfte e8 gut, am 
Fuße der Sabinerberge ein laubgefröntes Tal, das von 
reinen Bächen bewäflert wurde, zubewohnen. Ich pflüdtte 
auf den Wiefen Derbenen und Malven, Die blaffen 
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Dliven, die ihre gefpaltnen Stämme am Abhang ? 
Hügeld wanden, boten mir ihre ölfgen Früchte. D 
unterwies ic) ftarrföpfige Menfchen, die nicht, wie i 
Griechen, erfinderifchen Geift befaßen, aber ftandhaft 
Herzens und geduldigen Sinnes waren und die Göt: 
verehrten. Mein Nachbar, ein ländlicher Soldat, w 
fünfzehn Jahre lang, unter der Bürde gebeugt, de 
römifchen Adler durch Gebirg und über Meere gefol 
und hatte die Feinde des Königsvolfes fliehen feh 
Jebt geleitete er in der Furche feine beiden Ochfen, d 
zwifhen ihren weitftehenden Hörnern einen weiße 
Stern trugen, Indefjen zerftieß im Haufe fein ernfte: 
züchtiges Weib den Lauch in einem bronzenen Mörfı 
und ließ die Saubohnen auf dem heiligen Stein de 
Herdes kochen. Und ich, ihr Freund, faß unweit unte 
einer Eiche, erheiterte ihre Arbeit mit dem Klange meine 
Flöte und lächelte ihren Fleinen Kindern zu, wenn fie zu 
Stunde, dadie fchon finfende Sonne die Schatten länge 
wirft, ganz mit Reifig beladen aus dem Walde zurüd! 
famen. Am Eingang des Öartens, wo Birnen und 3i 
tronen reiften und der Schmud von Lilien und immer: 
grünem Afanthus blühte, bedrohte ein Priap, aus den 
Stamm eines Feigenbaumes gefchnigt, die Diebe mil 
feinem fruchtbaren Gliede, und das Schilf auf feinem 
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Kopfe, das der Wind bewegte, erfhredte die räube- 
rifhen Dögel, Beim Neumond opferte der fromme 
Siedler feinen Hausgöttern, die mit Morte und 
Rosmarin befrönt waren, eine Handvoll Salz und 
GSerfte. 

Ich fah feine Kinder und Kindesfinder heranwachfen, 
die in Ihrem Herzen die urfprüngliche Frömmigkeit be= 
wahrten und niemals vergafen, Bachus, Diana und 
Venus zu opfern und den Brunnengöttern reinen Wein 
und Blumen hinzufhenten. Aber langfam entarteten fie 
und verloren die Geduld und Einfalt der alten Zeit. Ich 
hörte fie ftöhnen, wenn der von reihlihem Regen ange= 
fchwollne Sturzbad) fie zwang, einen Deich zu erbauen, 
um das väterliche Feld zu verteidigen. Der herbe Wein 
der Sabinerberge mißftel ihrem empfindlichen Gaumen. 
Sie gingen in die benachbarte Schenke griechifchen Wein 
trinten und vergafen unterm Weinfpalier die Zeit beim 
Anblid der Flötenfpielerin, die zum Klang der Schellen 
gefhidt die glatten Hüften bog. Die Siedler machten 
fich füße Mußeftunden beim Murmeln des Baches, aber 
unter den Bappeln am Rande der Dia facra fah man 
große Brabmäler, Statuen und Altäre fi erheben, und 
häufiger wurde das Rollen der Wagen auf dem abge- 
nusten Pflafter. Ein junger Kirfhbaum, den ein De= 
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teran mitgebracht hatte, lehrte ung die entlegenen Er- 
oberungen eines Konfuls, und Oden, die man zur Leier 
fang, berichteten ung die Stege Roms, der Herrin der 
Welt. 

Alle Länder, die der große Dionnfos durchzogen hatte, 
die wilden Tiere in Menfchen verwandelnd und Früchte 
und Ernten auf dem Wege feiner Mänaden aufbrechen 
laffend, atmetenjettunterrömifhem Srieden. Der Säug- 
ling der Wölftn z0g, Soldat und Erdarbeiter zugleich, 
als Freund der beftegten Dölker, Wege von den Ges 
ftaden des nebligen Ozeang big zu den fhroffen Hängen 
des Kaufafug; in allen Städten erhoben fich die Tempel 
des Auguftus und Roms, und fo ftarf war der Olaube 
des Weltall an die römifhe Gerechtigkeit, daf der 
Slave irgendwo in den Schluchten Iheffaliens oder 
am bewaldeten Ufer des Rheins, nahe daran, unter einer 
unbilligen Laftzufammenzubredhen, „Käfarl”fchrie. Doc 
warum muß auf diefer unglüdlihen Kugel aus Erde 
und Waffer alles welfen und fterben, und warum find 
die fhönften Dinge die vergänglicften? O anbetungs- 
würdige Töchter Oriechenlandg, o Wiffenfchaft, o Weis- 
heit, o Schönheit, gnädige Gottheiten, ihr verfanft in 
fhweren Schlaf, bevor ihr den Schimpf der Barbaren 
erlittet, die, fehon bereit, euch zu überfallen, in den 
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Stümpfen des Nordens und den troftlofen Steppen ihre 
Heinen, ungefattelten, langhaarigen Pferde tummelten. 

Während der geduldige Legionär an den Ufern des 
Phafis und Tanaig lagerte, fielen die Frauen und Prie- 
fter Aftens und des fheuflihen Afritas in die ewige 
Stadt ein und verblendeten durch) ihre Gaufeleien die 
Söhne des Remus. Bis dahin warJahve, der Derfolger 
der erfindungsreichen Dämonen, in der ganzen Welt, 
die er gefchaffen zu haben vorgibt, nur einigen elenden 
forifhen Stämmen befannt, die lange Zeit graufam wie 
er felbft waren und ewig von Sklaverei in Sklaverei 
gefchleppt wurden. Nun aber benugte diefer alte Gott 
den römifchen Frieden, der die Freiheit ded Handels- 
verfehrs und der Reifen ficherte und den Austaufch von 
Erzeugniffen und Ideen begünftigte, um die free Er- 
oberung des Weltall$ vorzubereiten. Übrigens war er 
nicht der einzige, der ein folches Unternehmen verfuchte. 
3u gleicher Zeit wie er fannen eine Menge anderer 
Sötter, Demiurgen und Öeifter, wie Mithra, Thamong, 
die gute Ifid und Eubulos darauf, fi der friedlich be= 
ruhigten Welt zu bemädhtigen. Bon allen diefen Gei- 
ftern fhten Iahve am wenigften für den Sieg vorbe- 
reitet. Seine Unwiffenheit, feine Oraufamfeit, fein 
Prunf, fein afiatifcher Lupus, feine Deradhtung der Ge- 
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feße, feine Sucht, fich unfichtbar zu machen — — das alles 
mußte diefe Hellenen und Sateiner, welche die Lehren 
des Dionpfog und der Mufen erhalten hatten, beleidigen. 
Er fühlte e8 felbft, daf er nicht fähig war, die Herzen 
freier Menfchen und veredelter Geffter zu gewinnen, und 
er gebrauchte Lift. Um die Seelen zu verführen, erfand 
er eine Babel, die, obwohl nicht fo finnreich wie die Mp- 
then, mit denen wir den Geift unfrer alten Schüler ver- 
edelt haben, geeignet fein mochte, jene fchlaffen Beifter zu 
rühren, wie fie fi überall in dichter Menge finden. Der 
argliftige Jahve verfündete, daß alle Menfchen ein Ber- 
brechen wider ihn begangen hätten, ein Erbverbrechen, 
defien Beinfieinihremgegenwärtigen wieinihremzufünf- 
tigen Leben tragen müßten (denn die Sterblichen glauben 
wahnwigig, daß ihr Leben im Jenfeits weiterdauert), und 
gab fund, dafı er feinen eingeborenen Sohn auf die Erde 
gefandt habe, damit diefer mit feinem Blute die Schuld 
der Menfchen ausgleiche. Es ift nicht glaubhaft, daf 
Pein das Dergehen auslöfcht, und e8 ift noch weniger 
glaublich, daf der Unfhuldige für den Schuldigen zahlen 
tönne. Die Leiden eines Unfchuldigen gleichen nichts aus 
und fügen bloß ein Übel zu einem Übel. Indeffen, es 
fanden fi unglüdliche Wefen, die Jahve und feinen füh- 
nenden Sohn anbeteten und ihr Moftertum als frohe 
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Botfchaft verfündeten. Wir hätten auf diefe Torheit 
gefaßt fein müffen. Hatten wir nicht unzählige Male er- 
lebt, da; diefe Menfchen, als fie arm und nadt waren, 
fich niederwarfen vor allen Öefpenftern der Furcht, und 
daß fie, ftatt Iteber den Lehren der gnädigen Beifter zu 
folgen, den Befehlen graufamer Demturgen gehorhten? 
Iahve fing mit feiner Lift die Seelen wie in einem Nege. 
Aber er z0g daraus nicht, zu feinem Ruhm, den ganzen 
Dorteil, den er erwartete. Nicht er, fondern fein Sohn 
empfing die Huldigungen der Menfchen und gab dem 
neuen Bottesdienfte feinen Namen. Erfelbft blieb nahezu 
unbefannt auf der Erde. 

Der neue Aberglaube breitete fich zunächft in Sprien 
und Afrifa aus. Er gewann die Seehäfen, wo ein un= 
reiner Pöbel wimmelt, und drang nad) Italien, wo er 
zunädft die Kurtifanen und Sklaven anftedte, und 
machte rafende Fortfritte bei dem Mob der Städte. 
Das Land jedoch) blieb lange Zeit davon unbeläftigt. 
Die in vergangener Zeit, weihten die Dörfer der Diana 
eine Fichte, die fie jährlich mit dem Blute eines jungen 
Ebers begoffen, fie ftimmten die Zaren günftig durd) das 
Opfer einer Sau und brachten dem Bachus, dem 
Wohltäter der Menfen, ein Zidlein von leuchtender 
Weihe dar, oder wenn fie zu arm waren, hatten fie wenig= 
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ftens für die Hüter des Herdes, des Weinberges und 
des Feldes etwas Wein und Mehl. Wir hatten fie ge= 
lehrt, da e8 genüge, an den Altar mit reiner Hand zu 
rühren, und daf die Götter fi an einer befcheidnen 
Gabe freun. Indeffen fündet fi die Herrfchaft Jahves 
an taufend Orten in Wahnfinnstaten an. Die Ehriften 
verbrannten die Bücher, ftürzten die Zempelum, äfcherten 
die Städte ein und vollführten ihre Derheerungen bis 
in die Wüften. Dort lebten Taufende von Unglüdlichen, 
die ihre Raferei gegen fich felbft fehrten und ihre Lenden 
mit fpigen Eifen zerriffen. Und von der ganzen Erde 
ftiegen die Seufzer der freiwilligen Opfer wie Lob- 
gefang zu Gott empor. Meine fhattige Zuflucht konnte 
der Wut diefer Rafenden nicht lange entgehn. 

Auf dem Gipfel jenes Hügels, der das vom Klange 
meiner Flöte alle Tage erheiterte Dlivengehölz bes 
berrfchte, erhob fich feit den erften Jahren des römischen 
Sriedeng ein Heiner Marmortempel, rund wiedie Hütten 
der Ahnen. Er hatte gar feine Mauer; auf einem fieben 
Stufen hohen Unterbau erhoben fih im Kreife fechzehn 
Säulen mit Afanthusfhneden, die eine mit weißen 
Ziegeln gededte Kuppel trugen. Diefe Kuppel bededte 
die Statue eines bogenfhnigenden Amor, das Wert 
eines athenifhen Bildhauerd. Das Kind fchien zu 
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atmen. Freude fprang leuchtend von feinen Lippen; 
alle feine Glieder waren biegfam und voller Harmonie. 
Ic) verehrte diefes Bildnis des mächtigften aller Götter, 
und die Sandleute brachten ihm nach meiner Welfung 
in einer mit Derbenen gefhmüdten Schale zweijährigen 
Dein dar. 

As ich eines Tages nach meiner Gewohnheit zu 
Füßen des Gottes faß, auf Lehren und Öefänge fin- 
nend, näherte fid ein unbefannter wilder Mann mit un= 
gepflegtem Bart dem Tempel, nahm mit einem Sprunge 
die Marmorftufen und fhrie in grimmigem Jubel: 

»— Dergeh’, Seelenvergifter, und fönnte mit dir die 
Freude und die Schönheit vergehn!” 

Das fagte er und z0g eine Art aus dem Gürtel, die 
er gegen den Gott erhob. Ich hielt feinen Arm an, warf 
ihn zu Boden und trat ihn unter den Huf meines Fußes. 

„— Dämon,” fehrie er mit finfterm Mut, „laf mich 
erft diefes Götenbild umftürzen, dann fannft du mich 
töten,” 

Ich dachte nicht daran, feine abfheuliche Bitte zu er- 
hören, fondern drüdte mit meinem ganzen Gewicht feine 
Bruft, die unter meinen Knien frachte, und meine beiden 
Hände krallte ih um feinen Hald und erwürgte den 
Rudlofen. 
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Während er mit violettem Gefiht und hängender 
Zunge zu Füßen des lähelnden Gottes lag, ging ih an 
die heilige Quelle, mich zu reinigen. Dann verlieh ich 
diefes Land, das eine Beute der Ehriften geworden war, 
durchwanderte Ballien und fam an die Ufer der Saöne, 
wohin Dionpfos einft die Weinrebe gebracht hatte. Der 
Gott der Ehriften war diefen glüdlihen Menfchen noch 
nicht angefündigt. Ste beteten eine dichtbelaubte Buche, 
deren ehrfürchtig behandelte Afte bis zur Erde hingen, 
wegen ihrer Schönheit an und hängten Meine wollne 
Bänder daran auf. Sie beteten auch) eine heilige Duelle 
an und ftellten in einer feuchten Grotte tönerne Bild- 
werke auf. Sie boten Feine Käfe und einen Napf voll 
Milch) den Nomphen der Wälder und Berge dar. Aber 
bald wurde ihnen ein Apoftel der Trauer von dem neuen 
Gotte gefandt. Er war trod'ner als ein geräucherter Fifch. 
Obgleich er von Faften und Nachtwachen ausgezehrt 
war, lehrte er mit unauglöfchlicher Slut, ih weiß nicht 
was für düftre Mpfterien. Er liebte dag Leiden und hielt 
es für gut; fein Zorn verfolgte alles, was fhön, Iebens- 
wert und froh war. Der heilige Baum fiel unter feiner 
Art. Er hafıte die Nymphen, weil fie fhön waren, und 
warf ihnen Derwünfhungen hin, wenn abends ihre 
runden Senden dur) das Saubwerf glänzten, auch) hatte 
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eine Abneigung gegen meine melodifhe Flöte. Der arme | 
Zropf glaubte, daf ed Formeln gäbe, um die unfterb= | 
lichen Dämonen, die in Grotten, in der Tiefe der Wäl- | 
der und auf den Gipfeln der Berge wohnen, in die Flucht 
zu treiben. Er glaubte, und dur ein paar Tropfen 
DWaffer, über die er gewiffe Worte ausgefprochen und | 
einige Gebärden gemacht hatte, zu befiegen. Aus Rache 
erfchienen ihm die Nomphen des Nachts und flößten 
ihm brennendes Verlangen nad) ihnen ein, das der 
Dummtopf für fträflih hielt; dann flohen fie, und ihr 
helles Gelächter verlief dur die Felder, während fih 
ihr Opfer mit brennenden Senden auf feinem Lager von 
Staub wälzte. So machen fic) die göttlihen Npmphen 
über die Seifterbefchwörer Iuftigundverfpotten die Böfe- 
wichter und ihre f[hmugige Keufchheit. 

Der Apoftel ftiftete jedoch nicht foviel Unheil, wie er 
gewünfcht hätte, da es lauter einfältige und der Natur 
gefügige Geifter waren, die er unterrichtete, und weil es 
in der Mittelmäßigfeit der meiften Menfchen liegt, wenig 
Folgerungen aus den Orundfägen zu ziehn, die man 
ihnen einprägt. Das Meine Gehölz, in dem ich wohnte, 
gehörte einem Gallier, dem Sprößling einer Senatoren» 
familie, der einen Reft römifcher Bornehmheit bewahrt 
hatte, Er liebte feine junge Freigelaffene und teilte mit 
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ihr fein Lager, das eine narzifienbeftitte Purpurdede 
Ihmüdte. Seine SHaven beforgten iym Weinberg und 
Sarten. Er war Dichter und hatte nad) dem DBorbild 
des Aufontus die Gefchichte der Denug, die ihren Sohn 
mit Rofen peitfcht, befungen. Obgleich er Ehrift geworden 
war, bot er mir ald dem Öenius des Orted Milh, Obft 
und Gemüfe an. Ich wiederum bezauberte feine Mufe 
mit dem Klange meiner Flöte und gab ihm glüdliche 
Träume. In der Tat wußten diefe friedlichen Gallier 
recht wenig von Jahve und feinem Sohne. 

Da aber entzünden fich Feuersbrünfte am Horizont, 
und Afche, vom Winde getrieben, fällt auf die Lichtungen 
unfrer Wälder. Bauern geleiten auf den Wegen eine 
lange Reihe Wagen oder treiben ihre Herden vor fich her. 
Entfegensfchreie erheben fi aus den Dörfern: „Die 
Burgunder fommen!...” Ein einzelner Reiter zeigt fi 
zuerft, die Lanze in der Hand, ganz in helle Bronze ge- 
Fleidet und mit langem, rötlihem Haar, das in zwei 3öp= 
fen auf feine Schultern fällt. Dann fommen zwei, dann 
zwanzig, dann Taufende, wild und mit Blut befudelt. 
Sie meteln Greife und Kinder hin und fhonen die Ahnen 
nicht, deren graues Haar, mit dem Hirn der Neugebore- 
nen vermifcht, an ihren Sohlen haftet. Mein junger 
Sallier und feine junge Freigelaffene färben mit ihrem 
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Blut das narziffenbeftihte Lager. Die Barbaren ver: 
brennen die Baftliten, um darin ganze Ochfen zu braten 
zerfchlagen die Henkelfrüge und fehlürfen den Wein in 
Schmutz der überfhwernmten Dorratsfammern. Ihrı 
Weiber begleiten fie, halbnadt auf den Kriegswagen zu: 
fammengedrängt. Ald der Senat und das Bolf dei 
Städte und die Häupter der Kirche in den Flammen um: 
gefommen find, fhlafen die Burgunder unter den Säu: 
Ienhallen des Forums ihren Raufch aus. Aber vierzehr 
Zage fpäter fieht man fchon einen von ihnen in feinem 
lichten Bart dem Heinen Kinde zulächeln, das ihm fein 
blondes Weib auf der Schwelle des Haufes in ihren 
Armen entgegenhebt, einen andern fein Schmiedefeuer 
anzünden und mit rhpthmifchen Schlägen das Eifen 
hämmern, einen andern feinen verfammelten Gefährten 
von den Böttern und Helden feines Gefchlechts fingen, 
wieder andrevom Himmelgefallene Steine, Auerochfen: 
börner und Amulette zum Derkauf auslegen. Und dir 
alten Bewohner des Landes, allmählich fiher geworden 
tommen aus den Wäldern hervor, in denen fie fich ver: 
ftet gehalten hatten, und richten ihre eingeäfcherter 
Hütten wieder auf, bebauen ihre Felder und befchneider 
den Weinftod. Man machte fi wieder ang Leben, abe 
diefe Zeiten waren die elendeften, die die Menfchheit bis 
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ber durchgemadht hatte. Die Barbaren bededten das 
Kaiferreich. Ihre Sitten waren raub, und da fie Ge- 
fühle der Rachfucht und Habgier nährten, glaubten fie 
feft an einen Losfauf von den Sünden. Die Fabel von 
Jahve und feinem Sohn geftel den Barbaren, und fie 
glaubten um fo leichter daran, als ihnen diefe Fabel von 
den Römern beigebracht wurde, die fie für wiffender als 
fi) felber hielten und deren Künfte und Sitten fie ind= 
geheim bewunderten. Ah, Rom und Öriechenland hatten 
nur fhwachfinnige Erben! Altes Wiffen war verlorenge- 
gangen. Damals war es ein großes Berdienft, am Ehor- 
pult zu fingen, und wer ein paar Säte aug der Bibel be= 
hielt, galt als einwunderbarer Geift. Esgabnoh Dichter, 
wie e8 Dögel gab, aber ihre Berfe hinften auf allen 
ihren Füßen. Die alten Dämonen, die guten Genen der 
Menfchheit, ihrer Ehre beraubt, verfolgt, geheht, blieben 
in den Wäldern verftectt oder nahmen, wenn fie fich noch 
der Menfchheit zeigten, um ihnen Refpeft einzuflößen, 
fchredliche Öeftalt an: rote, grüne oder [hwarze Haut, 
fchief gefchligte Augen, einen ungeheuren Mund mit 
einem fletfhenden Wildfhweinsgebiß, Hörner, einen 
Schwanz am Hintern und manchmal ein menfchliches 
Geficht auf dem Baud. Die Nymphen blieben fchön, 
und die Barbaren, die feinen der lieblichen Namen kanns 
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ten, die fie einft trugen, nannten fie Feen, verliehen ihnen 
einen launenhaften Charakter und indifche Neigungen, 
fürdteten und liebten fie. 

Unfer Gefchlecht hatte fich recht vermindert und war 
ziemlich in Derfall geraten, dennod) verloren wir den 
Mutnicht, und da wir lahende Laune und wohlwollender 
Geift bewahrt hatten, wurden wir in diefen graufamen 
Zeiten die wahren Freunde der Menfchen. Da wir fahen, 
daß die Barbaren allmählich weniger feheu und weniger 
mißstrauifch wurden, fannen wir darauf, ung unter allen 
möglichen Berkleidungen mit ihnen zu unterhalten. Mit 
taufend Dorfichten und auf Fugen Umwegen ftadhelten 
wir fie an, den alten Jahve nicht mehr als unfehlbaren 
Herrn anzuerkennen, nicht blind feinen Geboten zu ge: 
bhorhen und feine Drohungen nicht zu fürdten. Wir 
nahmen im Notfall unfre Zuflucht zu magifchen Rünften. 
Dir ermahnten fie unaufhörlich, die Natur zu ftudferer 
und den Spuren der antifen Weisheit nadhzuforfchen 
Diefe nordifchen Krieger, fo ungebildet fie waren, fann: 
ten doch gewifje handwerfsmäßige Künfte. Ste glaubter 
Schladten im Himmel zu fehn, die Klänge der Harf 
entlodten ihnen Tränen, und vielleicht hatten fie eineı 
zu großen Dingen fähigeren Geift als die entarteteı 
Römer und Öallier, deren Länder fie an fih geriffe 
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hatten. Ste verftanden weder den Stein zu fchneid 
noch den Marmor zu glätten, aber fie ließen aus Roı 
und Ravenna Porphpre und Säulen kommen; ihreju 
Anführer nahmen zum Siegel eine Gemme, die vonft 
einem Öriechen in den Tagen der Schönheit gefchnittenfi 
worden war. Sie errichteten Mauerwerf aus Steinen, 
die fie gefhict in Ahrenform anordneten, und e8 gelangfi 
ihnen, Kirchen zu baun, die ganz leidlich waren mit ihren]! 
Kranzgefimfen, an deren Sparrenftügwerk Köpfe drobs 
ten, und mit ihren fehweren Kapftälen, auf denen Un 
geheuer fich gegenfeitig fraßen. 

Wir unterrichteten fie in den Geiftes- und Natur: 
wiffenfchaften. Gerbert, ein Stellvertreter ihres Gottes, 
nahm bei ung Stunden in Phofit, Arithmetit und Mufit, 
und man fagte, daf er ung feine Seele verkauft habe, 
Die Jahrhunderte vergingen, aber die Öefittung blieb 
wild. Die Welt ftand in Feuer und in Blut. Die Nach: 
folger diefes gelehrten Gerbert, nicht zufrieden damit, 
die Seelen zu befigen (denn der Nugen, den man daraus 
lagen ann, ift weniger greifbar als die Luft), wollten 
die Körper befiten. Ste machten Anfpruch auf die Welt-| 
berrfchaft aus dem Recht, das fie von einem Fifcher Ft 
See Tiberias für fich herleiteten. Einer von ihnen dachte 
einen Augenblid, über den fhwerfälligen Germanen, den 
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Nachfolger des Auguftus, obzuftegen. Aber am Ende 
mußte fich das Geiftige mit dem Weltlichen vertragen, 
und die Bölfer wurden zwifchen zwei gegnerifchen Her- 
ten bin= und hergeriffen. Diefe Bölfer lebten mitten 
in einem grauenhaften Getümmel. &8 gab nur Kriege, 
Hungersnöte, Ausrottung. Weil fie ihrem Botte die un- 
zählbaren Lbel, die über fie hereinbrachen, zufchrieben, 
nannten fie ihn den Allgütigen, nicht etwa tronif&, fon= 
dern weil für fie wirklich der der Befte war, der am ftärf- 
ften zufehlug. Um mir in diefer Zeit der Wildheit gelehrte 
Mußeftunden zu verfhaffen, faßte ich einen Entfhluß, 
der vielleicht überrafhen mag, aber fehr weife war. 

8 liegt zwifhen der Saöne und den Bergen von 
Eharolais, wo die Ochfen weiden, ein bewaldeter Hügel, 
der fanft gegen die von einem fühlen Bach bewälerten 
Diefen abfällt, Dort erhob fich ein Klofter, dag berühmt 
warinder ganzen Ehriftenheit. Ichverftettemeine Bod3- 
beine unter einer Rutte und wurde Mönd) in diefer Abtei, 
woich unter dem Schuge Bewaffneter,diefich,ob Freund 
oder Feind, gleich läftig erwiefen, ruhig lebte. Der Menfh 
war in die Kindheit zurüdgefunten und mußte alles von 
neuem lernen. Bruder Lufas, mein Zellennachbar, der 
die Bräuche der Tiere ftudierte, behauptete, daf Das 
Diefelfeine Jungen durch das Ohr empfange. Ichpflückte 
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auf den Feldern Heilkräuter, um den Kranken, die ma. 
bis dahin, an Stelle einer Behandlung, Reliquien vo: 
Heiligen berühren ließ, Linderung zu verfchaffen. Es be 


fanden fich in der Abtei einige Dämonen meineggleichen,f: 


die ih an ihren gefpaltenen Füßen und an ihren wohl- 
wollenden Worten erkannte, Wir vereinten unfre Kräfte, 
um dem ungefügen Öeift der Mönche Schliff zu geben. 

Während die Kinder unter den Mauern der Abtei mit 
der Mühle fpielten, gaben fi) unfre Ordensgeiftlichen 
einem nicht weniger eitlen Spiele hin, an dem ich mic, 
doch auch mit ihnen vergnügte, denn man muß die Zeit 
totfehlagen, und dag ift fogar, wenn man darüber nach 
denkt, die einzige Befhäftigung des Lebens. Unfer Spiel 
war ein Spiel mit Worten, das unfern zugleich feinen 
undunbeholfenen Öeiftern gefiel, die Schulen entflammte 
und die ganze Ehriftenheit in Berwirrung brachte. Wir 
bildeten zwei Barteilager. Das eine hielt den Sat auf- 
recht, dafj e8 den Apfel gegeben habe, ehe e8 Apfel gab; 
da} es, bevor e8 Papageien gab, den Papagei gegeben 
habe; daß, bevor e8 unzüchtige und gefräßige Mönche 
gab, die Idee des Möndheg, der Unzudt und der Ge= 
fräßigfeit dagewefen fei; daf, bevor es in diefer Welt 
Füße und Hinterteile gab, die Idee des Fuftrittes gegen 
den Hintern feit aller Ewigkeit her im Bufen Gottes 


54 





„gewohnt habe. Die andere Partei behauptete, daf im 

+ Gegenteil die Apfel dem Menfchen die Idee des Apfels, 
die Papageien die Idee des Papageien, die Mönche die 
Idee des Möndes, der Öefräfigkeit und der Unzucht 
eingegeben hätten, und dafs die Idee des Fußtritts gegen 
den Hintern erft eriftiere, feitdem er gebührenderweife 
gegeben und empfangen worden fei. Die Spieler er- 
bigten fi und gerieten ins Handgemenge. Ich gehörte 
der zweiten Partei an, deren Meinung meine Dernunft 
mehr befriedigte, und die in der Tat vom Konzil von 
Soiffons verdammt wurde. 

Indefien waren die Herren, nicht zufrieden damit, fich 
wechfelfeitig, Landesherren gegen Lehngleute und Lehng- 
leute gegen Landesherren, zu befämpfen, auf den Einfall 
gefommen, im Orient Krieg zu führen. Sie fagten, fo= 
viel mir erinnerlich ift, daß fie auszogen, das Grab des 
Gottesfohnes zu befrein. Das fagten fie; aber ihre Aben= 
teuerluft und Beutegier trieb fie in die fernen Länder, 
um Srauen, Sflaven, Gold, Mprrhen und Weihraud 
zu holen. Diefe Heerfahrten — muß ich e8 fagen? — 
nahmen ein unglüdliches Ende, aber unfre [hwerfälligen 
Landsleute brachtendavondieKenntnig der orientalifchen 
Handwerfe und Künfte mit und Sinn für Pracht und 
Pomp. Bon nun an hatten wir weniger Mühe, fie zur 
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Arbeit und auf den Weg der Erfindungen zu bringen. 
Dir bauten wunderbar fhöne Kirchen mit fühn durch= 
brochenen Bogen, fpigbogigen Fenftern, hohen Türmen 
und Zaufenden von Ölodentürmdhen,die wie fpige Pfeile 
zum Himmel Jahves ftachen und ihm die Gebete der De- 
mütigen und zugleich die Drohungen der Stolgen brach= 
ten, denn diefes alles war unfer Werk fo gut wie das 
der Menfchenhände, und e8 war ein feltfames Schau- 
fpiel, Menfchen und Dämonen zufammen an der Kathe- 
drale arbeiten zu fehn: jeder fägte und polierte, fügte 
Steine zufammen, meifelte in die Kapitäle und Öefimfe 
Neffeln, Geigblatt, Difteln, Erdbeer und Brombeer- 
ranfen, feniste Figuren von Jungfrauen und Heiligen 
und wunderlihe Bilder von Schlangen, Fifhen mit 
Efelstöpfen und Affen, die fih den Steif fragen; kurz, 
jeder legte feinen Gerft hinein: Ernft, Mutwillen, Er- 
bhabenheit, Derzerrtheit, Demut und Kühnhett, und fehuf 
aus diefem allen einen harmonifchen Mifchklang, einen 
binreißenden Lobgefang der Freude und des Schmerzes, 
ein triumphierendes Babel. Auf unfern Antrieb hin volls 
endeten die Zifeleure, Goldfhmiede und Emaillierer 
wahre Wunder, und alle Künfte des Aufwandes blühten 
auf einmal, Man bezog Seidengewebe aus Ipon, Tep= 
piche aus Arras, Sinnen aus Reims und Tue aus 


56 





Rouen. Die Kaufleute zogen auf ihrer Stute zu den 
Jahrmärkten und braten Samt und Brofat, Stide- 
reien und Goldftoffe, Gefchmeide, filbernes Tafelgefhirr 
und ausgemalte Bücher. Luftige Gefellen fhlugen in den 
Kirchen oder auf öffentlichen Plägen ihr Oerüft auf und 
fteltten je nad) ihrem Derftändnis die Gebäude des Him- 
mel8, der Erde und der Hölle vor. Die Frauen [hmücd- 
ten fi mit prächtigen Gewändern und plauderten über 
die Liebe. Im Frühling, wenn der Himmel blau war, 
wurde hoch und niedrig um die Wette von dem Der- 
langen erfaßt, auf dem buntbeftidten Wiefenteppic 
ausgelaffen herumzutanzen. Der Fiedler ftimmte fein 
Inftrument; Damen, Ritter, Fräuleins, Bürger und 
Bürgerinnen, Dörfler und Dirnen fahten fi bei der 
Hand und begannen den Reigen. Plöglich aber traten 
Krieg, Hunger und Peft in den Kreis, und der Tod rif 
dem Spielmann die Fiedel aus der Hand und führte den 
Zanz. Seuersbrünfte verfchlangen die Städte und Müns 
fter, Söldner hängten die Bauern, die fein Löfegeld 
zahlen Eonnten, an der Eiche ded Kreuzweges auf und 
banden die fhwangeren Frauen am Baumftamm feft, 
damit die Wölfe nachts famen und ihnen die Frucht im 
Seibe verfehlangen. Die armen Leute verloren darüber 
den Derftand. Mandhmal, wenn der Friede wieder her= 
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geftellt war und die guten Zeiten wieder begannen, ver= 
ließen die Menfchen ohne Grund, gefhlagen von irrem 
Wahn, ihre Häufer, zogen herdenweife umher und zers 
flefhten ihren halbnadten Leib mit eifernen Hafen und 
fangen... Ich flage Jahve und feinen Sohn nicht aller 
diefer Übel an. Diele [hlimme Dinge machten fi) ohne 
ihn und gegen ihn. Aber woran ich den Gedanfen diefes 
„lieben Sottes” (wie fie ihn nannten) erkenne, das ift die 
von feinen Stellvertretern eingerichtete und in der gan- 
zen Ehriftenheit eingeführte Gewohnheit, unter loden- 
geläute und Pfalmengefang Männer und Frauen zu ver- 
brennen, die, von den Dämonen belehrt, eigentümliche 
Slaubensmeinungen-über diefen Gott befannt hatten. 

€ fehien, als ob die Wiffenfhaft und der Gedanfe 
für immer untergegangen feien und die Erde nie wieder 
Brieden, Freude und Schönheit Fennen follte. 

Aber eined Tages fanden Arbeiter, die am Rande 
einer alten Straßedie Erdeaufgruben, unterden Mauern 
Roms einen Marmorfartophag, der auf die Seiten- 
wände gemeißelte Bildniffe Amors und Trtumphzüge 
de8 Bachus trug. Als man den Dedel des Sarges 
hebt, erfcheint eine Jungfrau, deren Öeficht in leuchten- 
der Frifche glänzt. Ihr langes Haar fällt auf die weißen 
Schultern herab, und fie lächelt in ihrem Schlafe. Eine 
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Schar von begeffterten Bürgern erhebt das Totenbett | 
und trägt e3 auf das Kapitol, das Bolf fommt in Scha- 
ren, die unausfprechliche Schönheit der römifchen Jung» | 
frau zu betrachten, und erwartet fehweigend das Er- 
wachen der göttlichen Seele, die diefe anbetungswürdige 
Hülle enthält. Kurz, dfe Stadt wurde von diefem Schau= 
fpiel fo gewaltig bewegt, daf; der Papft, der nicht ohne 
Grund fürdtete, e8 möchte ein neuer heidnifcher Kult 
aus diefem ftrahlenden Leibe erftehn, ihn nächtlicher- 
weife rauben und insgeheim begraben ließ. Dergebliche 
Dorficht, unnüge Sorgen! Die antite Schönheit war 
nach fo vielen Jahrhunderten der Barbaref einen Augen- 
blic® lang den Bliten der Menfchen erfehtenen, das war 
genug, um den Herzen, in die fid ihr Bild eingeprägt 
hatte, ein heifges Derlangen nad) Liebe und Erfenntnis 
einzuflößen. Bon nun an verblafte der Stern des Ehri= 
ftengottes und neigtefich dem Untergange zu. RühneSee= 
fahrer entdedten Welten, wo zahlreiche Völker lebten, 
die den alten Jahve nicht fannten, und man argwöhnte, 
daß er fie auch nicht fannte, da er ihnen feine Nachricht 
von fi) und feinem Erlöferfohne gegeben hatte. Ein pol- 
nifcher Domherr wies die Bewegung der Erde nach, und 
man wurde gewahr, daß der alte Demiurg Ifraels, weit 
entfernt, das Weltall gefchaffen zu haben, nicht einmal 
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eine Ahnung von feinem Bau hatte. Die Schriften der 
antiten Bhilofophen, Redner, Rechtögelehrten und Dich- 
ter wurden aus dem Staub der Klöfter gezogen, gingen 
von Hand zu Hand und flößten den Geiftern Liebe zur 
2Beisheit ein. Der Stellvertreter des eiferfüchtigen 
Gottes, der Bapft felbft, glaubte nicht mehr an ihn, den 
er auf der Erde darftellte, Er liebte die KRünfte und 
Fannte feine andre Sorge, ald die antifen Statuen zu 
fammeln und prächtige Bauwerke aufzuführen, in denen 
fich die Regeln des Ditruoiu, die von Bramante wies 
der eingefegt waren, entfalteten. Wir atmeten auf. Schon 
tehrten die wahren Götter, außihrer langen Derbannung 
zurüdberufen, wieder, die Erde zu bewohnen, fie fanden 
Zeempel und Altäre wieder. Leo legte den Ring, die Drei= 
fache Krone und die Schlüffel zu ihren Füßen nieder und 
brachte ihnen insgeheim Weihrauhopfer dar. Schon 
nahm Bolyhpmnia, die Ellbogen aufgeftüßt, den goldnen 
Faden ihrer Betrachtungen wieder auf, fhon bildeten in 
Gärten die zühtigen Örazien und die Nymphen mit den 
Satyrn Tanzhöre, endlich nahm die Erde wieder Freude 
auf. Aber, o Mifgefchie, unheilvolles Los, verderbliches 
Ereignis! Da richtet fich ein deutfcher Mönch, ganz ge= 
f&hwollen von Bier und Theologie, gegen diefes wieder- 
geborne Heidentum auf, bedroht e8, zerfehmettert e8, ob= 
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fiegt allein über die Kirchenfürften, erhebt das Bol und 
nötigt e8 zu einer Reformation, die rettet, was zerftört 
werden follte. DBergebens fuchten die gefchicteften von 
ung, ihn von feinem Werke abzubringen. Ein fpigfindiger 
Dämon, den man auf Erden Beelzebub nannte, heftet 
fi an feine Ferfen, bald fucht er ihn durch die Beweife 
eines gelehrten Ölaubengftreitd in Derlegenheit zu 
bringen, bald quält er ihn durch graufame Poffen. 

Der hartnädige Mönd wirft ihm fein Tintenfaß an 
den Kopf und fährt in feinem traurigen Reformationg- 
werk fort. Was foll ich fhlieflich fagen? Der kräftige 
FSährmann tafelte und Falfaterte- das lede Schiff der 
Kirche und machte e8 wieder flott. Jefus Chriftus ver- 
dankt e8 diefem Kuttenträger, feinen Schiffbruh um 
mehr als zehn Jahrhunderte vielleicht aufgefchoben zu 
fehn. Bon nun an verliefen die Dinge vom Schlimmen 
zum Schlimmeren. Auf den groben Kapuzenmann, Trin- 
fer und Streiter Bam der lange trodne Doktor aus Genf, 
der mit dem Beifte des alten Jahve erfüllt war und fich 
mübhte, die Welt zu den abfcheulichen Zeiten Jofuas und 
der Richter Ifraels wieder zurüdzuführen, ein falt wüten- 
der Narr, ein etzerifcher Keerverbrenner, der wildefte 
Feind der Grazien. 

Diefe rafenden Apoftel und ihre rafenden Schüler 
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ließen es felbft Dämonen wie mir, gehörnten Zeufeln, 
um jene Zeit leid fein, da der Sohn mit feiner jungfräus 
lichen Mutter überdiepradtgeblendeten Bölferherrfchte: 
um fteinerned Spitenwerf der Rathedralen, leuchtende 
Rofen der Kirchenfenfter, Wandgemälde, auf denen fich 
in lebhaften Farben taufend wunderbare Gefchichten ab- 
fpielten, reiche Goldgewänder, glänzendes Email auf 
Sargfchreinen und Reliquienkäften, goldne Kreuze und 
Monftranzen, Kerzengruppen im Schatten der Gewölbe 
und harmonifhes Raufchen der Orgeln. All dies war 
ohne Zweifel feineswegs dem Parthenon oder den Pan= 
athenden zu vergleichen, aber e8 lachte in Augen und 
Herzen; ed war noch Schönheit. Und diefe verfluchten 
Reformatoren wollen nichts leiden, was gefällig und 
liebenswürdig fft. Seht fie in [hwarzen Schwärmen auf 
die Portale, Sodel, Zinnen und Glodentürme Hettern 
und mit blöden Hämmern auf jene Steinbilder ein= 
fhlagen, die die Dämonen im Derein mit den Wert- 
meiftern gefchnigt hatten, diefe gutmütigen Burfchen von 
heiligen Männern, diefe allerliebften Heiligen, diefe rüh- 
renden Bilder derfungfräulichen Mutter,dieihren Säug- 
ling an die Bruft drüct. Denn, um gerecht zu fein, e8 
hatte fich eine Spur angenehmen Heidentums in den Kult 
des eiferfüchtigen Gottes eingefehlichen. Diefe Ungeheuer 
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von Kegern rotteten die Gögendienerei aus. Meine Öe- 
fährten und ich taten unfer Beftes, ihr abfeheuliches Werk 
abzubrechen, und ich für meinen Zeil hatte das Ber- 
gnügen, ein paar Dugend oben von Portalen und 
Galerien auf das Pflafter hinabzuwerfen, wo fich ihr 
verdorbned Gehirn ergoß. 

Das fhlimmfte war, daf fi au die fatholifche 
Kirche reformierte und bögartiger wurde, als fie je ge- 
wefen war. Im lieblichen Sande Frankreich ereiferten fi 
die Schüler der Sorbonne und die Mönche mit uner= 
börter Wut gegen die erfinderifhen Dämonen und die 
gelehrten Menfchen. Mein Prior fand heraus, da er im 
f&härfften Gegenfage zu den [hönen Wiffenfchaften ftehe. 
Seit einiger Zeit beunruhigten ihn meine nächtlichen 
Studien, und vielleicht hatte er meinen gefpaltenen Fuß 
bemerkt. Der Heuchler durchwühlte meine Zelle und fand 
dort Papier, Tinte, neue Drude griehifcher Bücher und 
eine Bangflöte, die an der Wand hing. An diefen Dingen 
erkannte er mich als teuflifchen Geift und ließ mich in 
einen Kerfer werfen, wo ich mit dem Brote der Angft 
und mit dem Waffer der Trübfal genährt worden wäre, 
wenn ich nicht eiligft durch das Fenfter entfommen wäre 
und mic) in die Zuflucht der Wälder unter Nymphen und 
Faune zurüdgezogen hätte. 


64 5 


Überall verbreiteten entzündete Scheiterhaufen den 
Geruch) geröfteten Fleifhes. Überall Marter und pein= 
liche Strafen, gebrochne Glieder, herausgerifine Zungen. 
Der Geift Jahres hatte bisher noch nicht ein fo entfeh- 
liches Wüten entfacht. Dennoch war e8 nicht vergebens 
gewefen, daß die Menfchen den Dedeldes antiten Sar- 
tophags aufgehoben und die römifche Jungfrau betrach- 
tet hatten. In diefem großen Schreden, da Bapiften und 
Reformatoren an Heftigkeit und Graufamfeit wett- 
eiferten, mitten unter den Hinrichtungen fehöpfte der 
menfchliche Geift wieder Kraft und Mut. Er wagte den 
Himmel anzubliden und fah nicht den alten, rache= 
trunfnen Semiten über fi, fondern in rubfgem Wider- 
glanze Denug Urania. 

Da entftand eine neue Ordnung der Dinge, da be- 
gannen die großen Zeitalter. Ohne den Gott ihrer Ahnen 
öffentlich zu verleugnen, unterwarfen fi die Geifter 
feinen beiden Todfeinden, der Wiffenfhaft und der Der= 
nunft, und der Abbe Gaffendi verwies ihn facht in das 
Gebiet der Örundurfachen. Die wohltätigen Dämonen, 
welche die unglüdlihen Sterblichen unterrichten und 
tröften, gaben den Schöngeiftern jener Zeit Reden aller 
Art, Komödien und Erzählungen von vollendeter Kunft 
ein. Die Frauen erfanden das Gefpräd, den vertraus 
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lichen Brief und die Höflichkeit, die Sitten nahmen ei 
» einheit und einen Adel an, die in den vorhergehend 
Zeitaltern unbekannt geblieben waren. Der liebenswüi 
dige Bernier, einer der beften Geifter aus dem Jahrhu, 
dert der Dernunft, fhrieb eines Tages an Saint-Evri 
mont: „E8 ift eine große Sünde, fi eines Dergnüge: 
zu berauben.” Und diefe eine Außerung würde genüg: 
den Fortfehritt der Intelligenz in Europa offenbar 
maden. Nicht, daß e8 nicht immer Epifuräer geg 
hätte, aber fie waren fic) ihres Senies nicht bewußt 
Bernier, Ehapelle und Moliere. Damals verftand 
feldft die Frommen die Natur. Und Racine, fo bigott 
auch) fein mochte, wußte nicht weniger gut als ein athı 
iftifeher Phnfiter wie Guy-Patin die Leidenfhaften 
die verfchiedenen Zuftände der Organe zurüdzufül 

Selbft in meiner Abtei, in die id nad) dem & 
zurüdgefehrt war, und die nur noch Dummtöpfe wı 
Heine Seifter beherbergte, vertraute mir ein junger 
licher, der etwas weniger unwifjend als die andern 
an, dafj der Heilige Geift fi zur Demütigung der © 
lehrten in fhlechtem Griechifch ausdrüdte. Und denno‘ 
wüteten Theologie und Ölaubengftreit no immer 
diefer vernünftigen Gefellfhaft. In einem Tal bei Baı 
traf man Einfiedler, die fogenannten Herren; fie gabe 
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fich für Schüler des heiligen Auguftinus aus und behaup: 
teten mit rühmlicher Standhaftigfeit, daf der Gott d 
Schrift den fehlägt, der ihn fürchtet, den verfchont, di 
ihm troßt, da; er nicht über die Werke Buch, führt, un 
daf er, wenn es ihm gefällt, feine treuften Diener ver: 
dammt; denn feine Gerechtigkeit ift nicht unfre Sered 
tigkeit, und feine Wege find unerforfhlich. Eines Tage: 
begegnete ich einem diefer Herren in feinem Öarten, wi 
er zwifchen Kohlfeldern und Salatbeeten nahdadhte. I 
neigte meine gehörnte Stirn vor ihm und murmelte ih; 
folgende freundfhaftlihen Worte zu: i 

„Der alte Jehova befhüste Sie, Herr! Ste fennen 
ihn fehr gut. Oh! wie gut Sie ihn fennen, und wie Si 
feinen Charakter verftanden haben!” 

Der heilige Mann vermutete einen Engel des Abz 
grundes in mir und glaubte fi von Gott verworfen un! 
ftarb plöglic, vor Entfeten. 

Das folgende Jahrhundert war das Jahrhundert dei 
Phitofophie. Der Geift der Forfehung entwidelte fi, di 
Ehrfurcht verlor fih; die Größen des Fleifhes wurde 
unbedeutend, und der Geift gewann neue Kräfte. Di 
Sitten nahmen eine bi8 dahin unbefannte Anmut an, 
Im Gegenfag dazu wurden die Mönche meines Drd, 
immer unmiffender und fehmieriger, und jet, da die Höfe 
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lichkeit in den Städten herrfchte, bot mir das Klofter 
feinen Borteil mehr. Ic konnte nicht dabei bleiben. Ich 
308 alfo meine Kutte aus, fette eine gepuderte Perüde 
auf meine gehörnte Stirn, verbarg meine Bodsbeine in 
weißen Strümpfen und trieb mich, den Stod in der 
Hand, die Tafchen mit Zeitungen vollgepfropft, in Ge= 
feltfhaft herum, befuchtegerade beliebte Promenaden und 
zeigte mich emfig in Cafes, wo fic) die Literaten trafen. 
Id wurde in den Salons empfangen, in denen fi — 
eine glüdliche Neuerung — die Seffel genau der Form 
der Hinterbadfen anpaßten, und Männer und Frauen 
mit gefundem Derftande vernünftige Dinge befpradhen. 
Die Metaphnfiter feldft fprachen Mar verftändlich. Bald 
ftand ich in der Stadt in dem Ruf eines großen Eregeten, 
und ohne mir zu fhmeicheln, fann ich fagen, daf in dem 
Teftament des Pfarrers Meslier und in den Bibel- 
erflärungen der Rapläne des Königs von Preußen ein 
guter Zeil von dem Meinen ftedt. 

In diefer Zeit ftieß dem alten Jahve ein läherliches 
undgraufames Mifgefchid zu. Einameritanifcher Quäfer 
ftapl ihm mittels eines Papierdradheng feinen Donner. 

Ich wohnte in Paris und war in jener Abendgefell= 
fhaft, wo man davon fprach, den legten Priefter mit den 
Därmen des legten Königs zu würgen. Ganz Frankreich 
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war in Öärung: eine furchtbare Revolution brach aus. 
Die Eintagshäupter des umgemwälzten Staates herrfch- 
tenvermittel8de8 Schredens inmittenunerhörter Sefah- 
ren. Ste waren zum großen Teil weniger graufam und 
weniger erbarmungslog als die Fürften und Richter, die 
Jahve in den Königreihen der Erde eingefegt hatte; 
dennoch erfehienen fie blutdürftiger, weil fie im Namen 
der Menfchheit richteten. Unglüdlicherweife waren fie 
leicht bereit, fi rühren zu laffen, und von immer be- 
wegter Empfindfamfeit; nun aber find empfindfame 
Menfchen reizbar und Wutanfällen unterworfen. Sie 
waren tugendhaft; fie hatten Sittlichfeit, d. b. fie be- 
griffen engumfohriebene moralifche Derpflichtungen und 
beurteilten die menfchlichen Handlungen nicht nach ihren 
natürlichen Folgen, fondern nad abftraften Örundfägen. 
Don allen Laftern, die einen Staatsmann verderben 
Fönnen, ift Tugend das gefährlichfte: fie drängt zum Der- 
brechen. Um nugbringend für das Glüd der Menfchheit 
zu arbeiten, muß man aller Moral überlegen fein, wie 
jener göttliche Julius. Gott, der feit einiger Zeit fo [hlecht 
behandelt worden war, hatte im ganzen von diefen neuen 
Menfchen nicht allzuviel zu leiden. Er fand Fürfprecher 
unter ihnen und wurde unter dem Namen höchftes Wefen 
angebetet. Man kann fogar fagen, daß der Schreden 
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„ von der Philofophie ablenkte und dem alten Demiurgen 
„ zugute Fam, der die gute Ordnung, die öffentliche Ruhe, 
i die Sioherheft von PBerfon und Beftt vorzuftellen fehien. 
Während die Freiheit im Sturme geboren wurde, 
lebte ich in Auteuil und verkehrte bei Frau Helvetius, wo 
fih Menfchen fanden, die über alle Gegenftände frei 
„ dachten. Nichts feltener ald das, felbft nach Voltaire. 
! Derfelbe Menfh, der dem Tode die Stirn bietet, ohne 
zu zittern, hat nicht den Mut, eine eigne Anficht über die 
Sefittung zu äußern, Die gleiche Furcht vor dem Urteil 
der Welt, die ihn treibt, fich töten zu laffen, beugt ihn vor 
der öffentlichen Meinung. Ic genoß damals die Unter- 
haltung mit Bolney, Kabanis und Tracy. Al Schüler 
des großen Kondillac führten fie auf Sinneswahr- 
nehmung alle Erfenntnig zurüd. Sie nannten fi Ideos 
logen, waren die anftändigften Leute von der Welt und 
ärgerten die gewöhnlichen Beifter, da fie ihnen die Un- 
fterblichfeit verweigerten. Denn der gemeine Haufe, der 
mit diefem Leben nichts anzufangen weiß, will ein andres, 
das gar fein Ende nimmt. Während des Sturmes wurde 
) unfre Meine philofophifche Gefellfhaft im friedlichen 
' Schatten von Auteuil mehrmals durch Streifwachen 
von Patrfoten beunruhigt. Eondorcet, unfer großer 
Mann, wurde verbannt. Ich feldft war den Bolfsfreun- 
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den verdächtig, die mich trot meines bäuerifchen A 
fehens und meines Barhentrod3 für einen Artftofrat 
hielten, und ich geftehe, daß die Unabhängigkeit des © 
danfeng der höchfte Adel ift. 

Us ich eines Tages die Drpaden von Boulogne 
laufchte, die durch das Laubwerf fchimmerten, wie d 
Mond, wenn er fi anfehidt, über dem Horizont zu ers 
feinen, wurde ich als verdächtig verhaftet und in einı 
Kerker geworfen. E3 war einfach ein Derfehn, aber die‘ 
Jafobiner von damals werteten nach dem Beifpiel der‘ 
Mönche, deren Platz fie fich angeeignet hatten, die Eins 
heit des geiftigen Gehorfams fehr hoch. Na) dem Tode‘ 
der Frau Helvetiug ftellte fich unfre Gefellihaft im Salon 
der Frau von Eondorcet beffer wieder her. Bonaparte 
verfehmähte e8 nicht, manchmal mit ung zu plaudern. 

Dir hatten ihn als großen Mann erfannt und hielten 
ihn für einen Ideologen gleich uns. Unfer Einfluß war 
ztemlic ftarf im Sande. Wir gebrauchten ihn zu feinen 
Bunften. Wir braten ihm die Idee des Katfertumd 
nahe, um der Welt einen neuen Marc Aurel zu zeigen., 
Dir zählten auf ihn, daß er dem Weltall den Frieden’ 
wiedergeben würde: aber er rechtfertigte unfre Erwar« 
tungen nicht, und wir begingen das Unrecht, ihn für un- 
fern Irrtum verantwortlich zu machen. 
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Er ragte ohne Zweifel weit über die andern Menfchen 
durch feinen fehnellen Derftand, die Tiefe feiner Der- 
ftellungsfunft und feine Fähigkeit, zu handeln. Was ihn 
zum vollendeten Herrfcher machte, war, daf er ganz im 
gegenwärtigen Augenblid lebte und nichts außerhalb 
der unmittelbaren und dringenden Wirklichkeit beachtete. 
Seine Intelligenz, gewaltig durch ihre Ausdehnung, 
aber gemein und gewöhnlich, umfafte die Menfchheit 
und überragte fie nicht. Er Dachte, was jeder Örenadier 
feiner Armee dachte, aber er dachte e3 mit unerhörter 
Kraft. Er liebte das Spiel des Zufalls und machte fi 
ein Dergnügen daraus, das Gefchid dadurd zu ver- 
fugen, daf er Hunderttaufende von Iwergen gegen- 
einander ftieß: das Dergnügen eines wie die Welt großen 
Kindes. Er war viel zu befonnen, um den alten, auf 
Erden noch immer mächtigen Jahve, dem er an gewalt- 
tätigem und herrfchfüchtigem Geifte ähnelte, nicht in fein 
Spiel einzuftellen. Er bedrohte ihn, umfchmeichelte ihn, 
liebfofte ihn und fhlichterte ihn ein. Er lief feinen Stell= 
vertreter einfperren, fette ihm die Piftole auf die Bruft 
und verlangte von ihm die Salbung, die feit dem alten 
Saul die Könige ftart macht; er ftellte den Kult des 
Demturgen wieder her, fang ihm Tedeums und lief; fi, 
dafür von ihm in einen Katedhismen, die im ganzen 
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Katferreich verbreitet waren, ald Gott auf Erden aner- 
fennen. Die beiden vereinten ihre Donner, und das war 
ein fhöner Lärm. 

Während Napoleons Bergnügungen Europa er 
f&hütterten, beglüdwünfchten wir ung zu unfrer Weis- 
beit, zugleich ein wenig traurig darüber, das Zeitalter 
der Philofophie fih mit MeGeleien, Hinrihtungen und 
Kriegen eröffnen zu fehn. Das fehlimmfte aber war, 
daß die in betrübende Zügellofigfeit verfallnen Kinder 
des Jahrhunderts ein malerifches und literarifches Ehri- 
ftentum erfannen, dag von einer wahrhaft unglaublichen 
Schwähung des Geiftes zeugte und am Ende in die Ro- 
mantif verfiel. Der Krieg und die Romantik, fhredliche 
Geißeln! Und wag für ein erbarmungswürdiger Anblid, 
die vafende, Pindifche Liebe diefer Leute für Gewehre und 
SZrommeln zu fehn! Sie verftehn nicht, dafs der Krieg, der 
die Herzen unwiffender und barbarifher Bölfer bildete 
und ihre Städte gründete, heute dem Sieger felbft nur 
Derfall und Elend bringt und zugleich ein grauenhaftes 
und blödes Derbredhen ift, heute, wo die Völker durch 
die Gemeinfamkeit von Runft und Wiffenfhaft, Handel 
und Derfehr miteinander verbunden find. Sinnlofe Eu- 
ropäer, die daran denken, fi gegenfeitig zu erwürgen, 
wo doch die gleiche Zivilifation fie einhülft und vereint! 
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Ich verzichtete auf weiteren Berfehr mit diefen Der- 
rücften, 308 mic) in diefes Dorf zurüd und wurde Gärt- 
ner. Die Pfirfihe meines Obftgarteng erinnern mich 
an die fonnenbeglühte Haut der Mänaden. Ich habe 
den Menfchen meine alte Freundfhaft, ein wenig Be- 
wunDderung und viel Mitleid bewahrt, und ich erwarte 
bei der Pflege diefes umfriedeten Plages den Tag, da 
der große Dionyfos wiederfommen wird, von feinen 
Faunen und Backhanten gefolgt, um die Erde wieder 
Sreude und Schönheit zu lehren und das goldne Zeit- 
alter wieder heraufzuführen. Froh werde ich feinem 
Wagen folgen. Aber wer weiß, ob die Menfchheit unfern 
zufünftigen Trtumph erleben wird? Wer weiß, ob nicht 
ihr erfchöpftes Geflecht dann fein Gefchid vollendet 
bat, und ob nicht andre Wefen fi auf der Afche und 
den Trümmern deflen, wag der Menfch und fein Genius 
war, erheben werden? Wer weiß, ob nicht beflügelte 
Werfen fi des Erdreihd bemädhtigt haben werden? 
Dann wird die Aufgabe der guten Dämonen noch nicht 
beendet fein: fondern fie werden in den Künften und in 
der Wolluft das Gefchlecht der Bögel unterweifen.” 
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Band IV-VII. Die Romane der Gegenwart. Ein Zpflus 
1. Band: Die Ulme am Wall 
2. Band: Die Brobterpuppe 
3. Band: Der Amethpftring 


4. Band: Profeffor Bergeret in Parts 
Band VII. de ebihte 

Band IX. Auf dem weifien Felfen 

Band X. Die Infel der Pinguine 

Band XI. Die Götter dürften 

Band XIL. Der Aufruhr der Engel 


Die Novellen 
Band 1. Jocafte. Der dürre Kater 
Band II. Balthafar 
Band III. Elio 
Band IV. Die Berlmutterdofe 
Band V. Der Brunnen von Santa Elara 
Band VI. Blaubarts fieben Frauen 
Band VII. Die Erzählungen des Jacques Tournebroge 


Ausführltihe Brofpefte zu Dienften 
MNufarion Derlag in Münden 





GUYoz MAUPASSANT 


Sefammeltelovellen 
7Bände 


Herausgegeben und durdgefehen von 
Marguerite und Ulrih Steindorff 


Jeder Bandifteinzelntänfltg 


Band I. Das große Paris 


Band II. Das Meine Paris 

Band III. Franzöfife Kleinftädter 
Band IV. Um Paris herum 

Band V. Tolle Gefhihten 

Band VI. Franzöftfhe Bauern 
Band VII. Maupaffants Reifen 


ZunädfterfheintBandlundli 


Ausführlihe Brofpefte zu Dienften 
Mufarion Derlag in Münden 








